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Volks 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
onntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
age „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
durch die Poſt Zl. 4.20, wöchentlich 
72.—. Einzel⸗ 


Lodzer 


Schriftleitung und Geſchäſts ſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 
Tel. 36:90. Woſtſcheckronto 63.508 


Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 1.30 bis 2.30. 


Vertreter in den Nachbarſtädten 85 Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: W. Rösner, Parzeczewſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoleczua 43; Konſtantynow': 
8 38; Ozorkowm: Amalie Richter, Neuſtadt 505; Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſta⸗ 
Anton Winkler, Parzenczewſkaſtr. 9; Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſkiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Die Reaktion wieder am Werk. 


Die Beratungen über die Entrechtung der Minderheiten bei den Wahlen 
wieder aufgenommen. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Geſtern fand im Sejm nach der Eröffnung der 
Seffion wieder eine Sitzung der Verfaſſungskommiſſion 
fal, Auf der Tagesordnung befand ſich die von der 

eaktion eiſtrebte Aenderung der Verfaſſung. Der 
Vorſitzende der Kommiſſion und Führer der Endeken, 
Abg. Glombinfti, referierte über die eingebrachten An⸗ 
üge und ſchlug vor, die Diskuſſion über die Arbeiten 
er Unterkommiſſion zu eröffnen. Dieſe Unterkommiſſion 
wurde bekanntlich durch den Austritt der Vertreter der 
Nlsparteien dekomplettiert. 

Dieſer Vorſchlag rief eine lebhafte Diskuſſion 
tvor. Abg. CTzapinſki von der P. P. S. erklärte, daß 
eratungsgegenſtand der Kommiſſion im vollen Be 
ande nicht irgendwelche Anträge einer dekomplettier⸗ 
N Unterkommiſſion fein können. 

Abg. Polakiewicz von der Wyzwolenie unterſtützte 
die Anſicht Cjapinſkis und erklärte, daß beſtenfalls 
Über die Anträge des Abg. Popiel (N. P. R.) geſprochen 
werden kann, die dieſer Abgeordnete ſeinerzeit der 

ollſitzung unterbreitet hatte. Dabei wies Polakiewicz 
darauf hin, daß die nationalen Minderheiten die 

öglichkeit haben müſſen, die Suömungen in der 
Unterkommiſſion kennen zu lernen. 

Popiel ergriff das Wort und erklärte, daß ſeine 

Anträge nicht die Anſicht ſeiner Partei ſeien, ſondern 
leine eigenen und daß ſie eine Art Kompromiß des 
N. P. R.⸗Klubs darſtellen. Er ſchlug vor, daß Glom⸗ 
Uinſti das Referat über dieſe ſeine Anträge übernehmen 
Jolle. Schließlich wurde neuerdings eine aus 11 Per: 
enen beſtehende Unterkommiſſion gewählt, deren erſte 
zung auf Freitag, den 24. Juni, ſeſtgeſetzt wurde. 
iefe Sitzung wird fih alſo von neuem damit befaſſen, 
ie Mittel zu finden, die die Erdroſſelung der Minder⸗ 
eiten bei den bevorſtehenden Sejm⸗ und Senatswahlen 
um Ziele haben. 


Die P. P. S. gegen das Stimmrecht 
für das Militär. 


2 (Von unſerem Korreſpondenten.) 
Der Klub der polniſchen Sozialiſten beriet geſtern 
Über den bevorſtehenden Antrag der Nationaldemokra⸗ 
en in Sachen der Annullierung des Dekrets, wonach 
den Berufsſoldaten, Unteroffizieren und Offizieren das 
kimmrecht für öffentlicher Inſtitutionen gewährt wurde. 
ie Sozialiſten erklärten ſich ganz kategoriſch für die 


Annahme des Antrages der Rechten. 


Die Selbſtverwaltungsgeſetze 
fertig. 

Warſchan, 21. Juni (Pat). Heute nach⸗ 
mitttags fand unter dem Vorſitz des Abg. 
Butet eine Sitzung der Adminiſtrationskom⸗ 
miſſton ſtatt, in der die dritte Leſung des Ges 
ſetzes über die Kreisräte ſowie die letzten Ans 
träge über die ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen 

eendet wurden. Dann erfolgte die Annahme 


es Geſetzes über die ſtädtiſchen Selbſtver⸗ 


waltungen en bloc. Auf dieſe Weiſe hat die 
Rommilfion drei große Selbſtverwaltungs⸗ 
deſetze verabſchiedet, die demnächſt vom Se im 
dehandelt werden ollen. 


Vor der Unterzeichnung des Anleihe⸗ 
abkommens. f 
(Von unſerem Korreſpondenten). 


Heute abend kehrt aus Paris der Präſes der 
Bank Polſki, Mlynarſti aus Paris zurück. In feiner 
egleitung befinden ſich die Herren Monett und Fiſher, 


die ſeitens der amerikaniſchen Finanzwelt ermächtigt 
ſind, das Abkommen mit der polniſchen Regierung zu 
unterzeichnen. Die Unterzeichnung erfolgt Ende dieſer 
Woche entweder im Finanzminiſterium oder im Gebäude 
des Miniſterrats. 


* 


Auch eine Innenanleihe. 


Wie wir erfahren, ſoll ſich die Regierung mit dem 
Gedanken tragen, nach Unterzeichnung des Abkommens 
über die Auslandsanleihe, die für Stabiliſationszwecke 
beſtimmt iſt, eine Innenanleihe auszuſchreiben, die für 
Inveſtitionen, hauptſächlich zum Aus bau des Eiſenbahn⸗ 
netzes, verwendet werden ſoll. Dieſe Anleihe ſoll die 
Höhe von 90 bis 100 Millionen erreichen. Die Regie⸗ 
rungskreiſe ſind der Anſicht, daß durch den Zufluß von 
Kapital durch die Auslands anleihe der Landesgeldmarkt 
ſo erſtarken werde, daß der Innenanleihe ein Erfolg 
geſichert ſein wird. 


Feierliche Sejimſitzung am Freitag. 
(Bon unſerem Korreſpondenten.) 

Auf Grund einer nachdrücklichen Forderung des 
Vizemarſchalls und Vorſitzenden der P. P. S., Abg. 
Das zynſki, ſowie des Klubvorſitzenden Dr. Marek wurde 
vom Sejmmarſchall für Freitag eine feierliche Sejm⸗ 
ſitzung zur Ehrung J. Slowackis anläßlich der Ueber⸗ 
führung der Leiche nach Polen einberufen. 

* * 


x 
Maſchall Pilſudſki war geſtern auf dem Schloß 
uud konferierte eine Stunde lang mit dem Staats prä⸗ 
ſidenten. 
Außenminiſter Zaleſki kehrt heute aus Genf nach 
Warſchau zurück. 
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* * 

Gdingen, 21. Juni (Pat). Anläßlich der An⸗ 
kunft der Gebeine Julius Slowackis in Gdingen fans 
den heute hier Feierlichkeiten ſtatt. Das Torpedoboot 
„Mazur“ fuhr dem Schiff „Wilja“ entgegen. Miniſter 
Dobrucki empfing die Meldung des Kapitäns des Tor⸗ 
pedobootes von der Ankunft der Gebeine und hielt 
darauf eine Anſprache. Es folgte die Niederlegung 
von Kränzen durch die vielen Delegationen, worauf 
das Torpedogoot „Mazur“ die Gebeine Slowackis nach 
dem Danziger Hafen brachte. 

„Mazur“ traf um 9 Uhr in Danzig ein. Hier 
wurde der Sarg nach dem Weichſelſchiff „Mickie wicz“ 
gebracht, welches um 3 Uhr nachts nach Dirſchau wei⸗ 
terfährt und dann die Weichſel entlang nach Warſchau. 


Gegen das Preſſedekret. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Geſtern beriet der Klub der Nationaldemokraten 
im Sejm und beſchloß, ſich mit aller Schärfe gegen das 
neue Preſſedekret zu wenden, welches ſeitens der Res 
gierung dem Sejm übergeben wurde und ſich gegen⸗ 
wärtig in der Rechtskommiſſion des Sejm befindet. 


Das Ergebnis der Lubliner 
Gemeindewahlen. 


Lublin, 21. Juni (Pat). Nach der offiziellen 
Nachzählung der Stimmen iſt das endgültige Ergebnis 
der Wahlen für den Stadtrat folgendes: Endecja 8 
Mandate, Lager des großen Polens — 1, Sanierer — 
5, P. P. S. — 17, Orthodoxen 2, Zioniſten 3, Vol⸗ 
kiſten 2, Bund 8, Poalej⸗Zion 1. 

Die Polen erhielten alſo 31, die Juden 16 Man⸗ 
date. Bemerkenswert iſt, daß die P. P. S. und der 
Bund die abſolute Mehrheit — 25 auf 45 Sitze — 
beſitzen. Wahrſcheinlich erhält Lublin alſo einen ſozia⸗ 
liſtiſchen Magiſtrat. 


st 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaliem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter⸗ 

zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli⸗ 5. Jahrg. 

meterzeile 40 Groſchen. 

= 8 Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für die 
ruckze 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


le 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 
Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


ola: 


Das Terrorregiment in Oberſchleſien. 
Senſationelle Enthüllungen. x 

Die Sonderkommiſſton des Sejm zur Unterfuhung 
der Terrorakte des Aufſtändiſchenverbandes und beſon⸗ 
ders der Ueberfälle bei den Kommunalwahlen in Ryb⸗ 
nik hat trotz größter Schwierigkeiten, die ihr auch von 
amtlicher Seite entgegengeſetzt wurden, ihre Arbeiten 
beendet. Der Bericht der Kommiſſion, der in der 
nächſten Plenarſitzung des Sejm veröffentlicht werden 
ſollte, ſoll geradezu unglaubliche Zuſtände aufdecken, und 
die Preſſe kündigt ſenſationelle, die „Sanatoren“ bloß⸗ 
ſtellende Enthüllungen an. Die Veröffentlichung muß 
jedoch ausbleiben, da der Staatspräſident durch ein 
Dekret die Seſſion des oberſchleſiſchen Sejm für ge» 
ſchloſſen erklärte. 


Der Chorzow⸗Streitfall vor dem 
Haager Tribunal. 


Der Ständige Internationale Gerichtshof hat be⸗ 
ſchloſſen, den deutſch⸗polniſchen Rechtskonflikt in der 
Angelegenheit der Stickſtoffabrik von Chorzow unter den 
ihm zur Entſcheidung vorliegenden Streitfällen als 
erſten zu behandeln. Die erſte öffentliche Sitzung, 
in der der Gerichtshof zu dem von der polniſchen Re⸗ 
gierung erhobenen Einwand der Unzuſtändigkeit des 
internationalen Gerichtshofes für den vorliegenden 
Streitfall Stellung nehmen wird, iſt für heute anbe⸗ 
raumt worden. 


Stomoniakow, 
neuer ruſſiſcher Geſandter in Warſchau? 


Der polniſche Geſandte in Moskau, Dr. Patek, 
iſt aufgefordert worden, in dieſer Woche nach Warſchau 
zu lommen, um der Regierung über die von ihm mit 
der Sſowjetregierung geführten Verhandlungen zwecks 
Beilegung des polniſch ruſſiſchen Konflkts Bericht zu 
erſtatten. Ende der Woche ſoll dann die polniſche Ant⸗ 
wortnote auf die zweite Sſowjetnote dem Außenkom⸗ 
miſſariat in Moskau überreicht werden. Die im Aus⸗ 
land verbreitete Nachricht, daß Sſowjetrußland die 
diplomatiſchen Beziehungen mit Polen abbrechen wolle, 
iſt keineswegs zutreffend. Im Gegenteil wird bereits 
in allernächſter Zeit ein neuer Geſandter der Sſowjet⸗ 
regierung bei der polniſchen Regierung ernannt wer⸗ 
den. Als wichtigſter Kandidat wird Stomoniakow, der 
frühere Handelsvertreter Sſowjetrußlands in Berlin, ge⸗ 
nannt. Der polniſche Geſandte in Moskau hat übrigens 
polizeilichen Schutz in Anſpruch nehmen müſſen, weil 
vor der polniſchen Geſandiſchaft ſtürmiſche Demonſtra⸗ 
tionen gegen das Urteil in dem Warſchauer Attentats⸗ 
prozeß ſtattgefunden haben. Litwinow hat zu dem 
polniſchen Geſandten geſagt, daß die Warſchauer Re⸗ 
gierung einen großen Fehler begangen habe, indem ſie 
ein ſo mildes Urteil gegen den Mörder Wojkows zu⸗ 
ließ. Eine Begnadigung des Mörders (d. h. die Um⸗ 
wandlung des lebens länglichen Zuchthauſes in 15jäh⸗ 
rigen Kerker) würde zur Verſchärfung der Beziehungen 
zwiſchen den beiden Staaten führen. 


Ein neues deutſches Strafgeſetzbuch. 


Berlin, 21. Juni (Pat). Im Reichstag fand 
geſtern die erſte Leſung eines neuen deutſchen Straf⸗ 
geſetzbuches ſtatt. Juſtizminiſter Dr. Hergt charakteri⸗ 
ſierte das neue Projekt als ein Denkmal deutſcher Kul⸗ 
tur. Es ſoll die Strafgeſetzgebung Deutſchlands der 
Neuzeit anpaſſen. Die Richter haben größte Freiheit. 
Auch iſt die Anerkennung mildernder Umſtände verall⸗ 
gemeinert worden. 


Chamberlins Dank an das deutſche Volk 


Von München aus richten die Ozeanflieger Cham⸗ 
berlin und Levine eine Dankeskundgebung an das 
deutſche Volk, in der es u. a. heißt: „Wenn wit jetzt 
deutſchen Boden verlaſſen, möchten wir Deutſchland 
und dem deutſchen Volk, der Reichsregierung wie den 
Landesregierungen, unſeren innigſten Dank für den 

aſtlichen Empfang ausſprechen ſowie für die zahlloſen 
A Auszeichnungen und Ehrungen, die uns zuteil 
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geworden find. Auch wir hoffen, mit unferem Flug 
die Herzen der beiden Völker nähergebracht zu haben 
und wir würden darin unſere größte Befriedigung und 
die höchſte Auszeichnung für unſeren Flug ſehen. Möge 
bald der Tag kommen, an dem wir einen deutſchen 
Ozeanbezwinger in Amerika begrüßen können.“ 


Ein ſenſationeller Sittenprozeß. 


Vor der Bremer Strafkammer hatte ſich eine ge⸗ 
wiſſe Frau Kolomak zu verantworten, die der Kuppelei 
angeklagt war. Die Angeklagte ſoll ihre Tochter auf 
die Straße geſchickt haben, die dann an einer Geſchlechs⸗ 
krankheit verſtarb. Frau Kolomak veröffentlichte nach 
dem Tode ihrer Tochter ein Buch unter dem Titel 
„Vom Leben getötet“, das ſchwere Angriffe gegen die 
beſtehende Geſellſchaftsordnung enthielt. Die Angeklagte 
wurde für ſchuldig befunden und zu 8 Monaten Ge⸗ 
Een verurteilt. — Einen ausführlichen Bericht über 
Zen“ ſenſationellen Prozeß finden die geſch. Leſer im 

eiblatt. 


Faſchiſten auch in der Tſchechoſlowakei. 


Prag, 21. Juni (Pat). Während der Herbſt⸗ 
wahlen für den Prager Stadtrat tritt die Faſchiſten⸗ 
organiſation mit einer eigenen Liſte auf, an deren 
Spitze ein General Gajda ſteht. 


Sozialiſtiſcher Nachwahlſieg in Paris. 


Bei der Stichwahl in einer Nachwahl zum 
Pariſer Gemeinderat ſiegte der fozialiftiiche Kandidat 
mit 6900 Stimmen gegenüber dem Vertreter des 
Nationalen Blocke, der nur 5800 Stimmen erhielt. 
Im erſten Wahlgang halte der Sosialift 4500 Stim- 
men belommen, der zommun ſtiſche Kandidat 3000 
Stimmen. Der Kommuniſt war dann zuguuften des 
Sozialiſten zurück getreten. 


Marſchall Joch über Polen. 


Der Parſſer Korreſpondent des „Kurſer Po- 
ranny“ halte eine Uaterredung mit dem Morſchall 
Roc), den er bat, ihm den Eindruck über die Genfer 
Tagung zu ſchildern. Marſchall Foch erklärte: „En 
Punkt iſt vollkommen ſicher, nämlich, doß die Kon⸗ 
trolle der deutſchen Feſtungen durchgeführt werden 
wird, Hier waren und find nicht die geringſten 
Sweifel vorhanden. Ich habe gleichzeitig die Ueber 
eugung, daß im gegenwärtigen Auaenblid dem 
eieden Polene nichts droht.“ Der Korrespondent 
ſagte, daß die öff entſiche Meinung in Polen einerlei 
Morbvoſität zeige. Marſchall Foch ſagte darauf: 
„Darum geht es gerade. Das Haus fteht gut und 
es wird um jo feſter ſtehen, je mehr der Zement ſich 
verhärtet. Dem kann in dieſem Moment nichts 
entgegenwirken.“ 


Meſſen und Segen für Hunde. 
Eine Hundeprozeſſtion. 

Der „Dziennik Bydgojki“ iſt bekanntlich als Organ 
der „Chriſtlichen Demokratie“ ein Blatt, das das 
Chriſtentum gepachtet hat. Wenn wir aus ihm und 
noch dazu aus der Feder eines Polen und katholiſchen 
Geiſtlichen einen Artikel ohne jeden Kommentar ab⸗ 
drucken, ſo werden wir wohl nicht beſchuldigt werden 
können, daß wir Gottesläſterung treiben oder gar die 
katholiſche Kirche beleidigt haben. Der Artikel aus 
Nr. 128 des „Dz. Bydg.“, verfaßt von dem Pfarrer 
Dr. Fr. Mirek lautet, in deutſcher Ueberſetzung folgen⸗ 
dermaßen 2 
Am 4. Juni d. J. fand in St. Hubert in Bel⸗ 

gien eine ſehr originelle Prozeſſion ſtatt, nämlich 
eine Hundeprozeſſion, und zwar in Gegenwart 
des päpſtlichen Legaten, Kardinal Sincero. Die 
Angelegenheit verhält ſich folgendermaßen: Vom 
28. Mai bis 6. Juni finden in St. Hubert Feierlich 
keiten ſtatt, die mit der 12. Jahrhundertſeier des 
Stadtpatrons, der gleichzeitig der Patron der Jäger 
und der Jagd iſt, verbunden ſind. 

Bei dieſer Gelegenheit werden alle belgiſchen 
Hundeſtälle mobiliſiert, und eben am Sonnabend, 
den 4. d. M., fand früh eine heilige Meſſe, 
zelebriert vom Biſchof aus Tourna Rasneur, ſtatt, 
worauf vor der Baſilika ein Segen der Hunde 
erfolgte. Nach dem Segen marſchierten unſere 
„jüngiten Gefährten“ wie ein Heer vor der Genera⸗ 
lität, mit der alleinigen Ausnahme, daß Pikenträger 
mit langen Peitſchen die Ordnung aufrecht hielten. 

Pfarrer Dr. Fr. Mirek. 

Trotzdem wir eigentlich keinen Kommentar zu 
dieſem Fall bringen wollten, können wir es uns nicht 
verkneifen, auf die Pikenträger der Hundeprozeſſion 
hinzuweiſen, die wohl die ehrenvolle Aufgabe hatten, 
das Pouſſieren der vierbeinigen Liebhaber zu ver⸗ 
hindern. 


Albanien provoziert weiter. 


Der jngoflawiſche Dolmetſcher in Tirana zum Tode 
verurteilt. 
Belgrad, 21. Juni. In hieſigen diplomati⸗ 
8 Keeiſen war im Laufe des geſtrigen Tages 
8 Gerücht verbreitet, daß der in Tirana verhaftete 
jugollawiſche Dolmelſcher Djurae cowitſch zum Tode 
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beruefeilt worden ſei. Eine off zielle Boftäfigung 
dieſes Gerüchte liegt bis zue Stunde nicht vor. In 
Regierunge kreiſen weiſt man jedoch darauf hin, daß 
ein ſoſches Vorgehen Albaniens die Lage außer- 
ordentlich berjchärfen würde. 


Kurze Nachrichten. 


Eine Auslandsanleihe Berlins. Die Muni⸗ 
a der Stadt Berlin haben beſchloſſen, eine 
uslandsanleihe auf die Summe von 5 Millionen 
Pfund Sterling zum Kurſe von 6 Prozent auszu⸗ 
ſchreiben. (Pat). 

Chamberlin und Lewin wurden geſtern in 
Wien vom Pläſidenten Oeſterreichs, Heiniſch, empfan⸗ 
gen und mit brillanten beſetzten goldenen Kreuzen aus⸗ 
gezeichnet (ATE) 

Der bulgariſche König bekommt die 
heit zu hören. Bei der zeremoniellen Sobranje⸗ 
eröffnung in Sofia kam es zu einem erregten Zwiſchen⸗ 
fall. Als der König in der Thronrede von der Freiheit 
der Kammerwahlen ſprach, erfolgte ein Zwiſchentuf des 
Sozialiſtenführers Sakaſoff: „Das ift unwahr, das 
ganze Volk iſt über die gewalttätigen Wahlen empört!“ 
Die Regierungsfraktion unterbrach Sakaſoff mit Hurra⸗ 
Rufen, worauf der Sozialiſt Lultſcheff rief: „Damit 
erſticken Sie die Volksempörung nicht!“ 
Der König konnte erſt nach mehrmaligem Ruhebieten 
die Thronrede fortſetzen. 

Der Autoexport Amerikas. Die Ausfuhr 
der Autos im erſten Vierteljſahre aus Amerika betrug 
39 000. (Pat). 

Der Bergſturz in Columbia hat bereits 
40 Menſchenopfer verurſacht, denn fo viel Mädchen⸗ 
leiber wurden bereits geborgen. (Pat). 


Wahr⸗ 


Tagesuenigkeiten. 
Zu den Wahlen in Chojny. 


In der Montagnummer brachten wir einen Be⸗ 
richt über das Ergebnis der Gemeindewahlen in Chojny. 
Wir wieſen darauf hin, daß die Liſten der Wähler zu 
kurze Zeit ausgelegen haben und daß die Wahlen zu 
wenig bekannt gemacht wurden. Zu dieſem Bericht 
ſandte die Staroftei unter Berufung auf Artikel 3 des 
Preſſegeſetzes nachſtehende Aufklärung: 

„Das Wahlreglement für Gemeinderäte ſieht 
keine Pflicht der Auslegung der Wählerliſten vor. 
Der Vorwurf, daß der 7tägige Termin zur Be⸗ 
kanntgabe der Wahlen nicht eingehalten wurde, ent⸗ 
ſpricht nicht den Tatſachen. Die Gemeindeverwaltung 
von Chojny hat im Gegenteil die Einwohner von 
den ſtattzufindenden Wahlen in einem bedeutend 
früheren Termin in Kenntnis geſetzt, als dies im 
Wahlreglement vorgeſehen iſt.“ 
Staroſt: Alexy Rzewſki. 

Anmerkung der Redaktion: Wir geben 
mit Genugtuung dieſer Aufklärung Raum, doch können 
wir nicht umhin, darauf hinzuweiſen, daß am Montag 
abend eine von der D. S. A. P. und P. P. S. einbe⸗ 
rufene Verſammlung ſtattfand, auf der die eigenartigen 
Methoden, mit denen die Wahlen von der alten 
Gemein deverwaltung vorbereitet wurden, zur Sprache 
gelangten. Die Ausſprache, die durch Zeugenausſagen 
erhärtet wurde, ergab eine Fülle von Material, das 
be weiſt, daß die verſchiedenen Termine nicht einge⸗ 
halten wurden. So erfuhr beiſpielsweiſe die Ein⸗ 
wohnerſchaſt von Chojny erſt am Freitag, als Innen: 
miniſter Skladkowſti in Lodz weilte, von den am 
Sonntag ftattzufindenden Wahlen, denn erſt an diefem 
Tage wurde durch einen Anſchlag vor dem Gemeinde- 
hauſe der Wahltermin bekanntgegeben. Auch zahlreiche 
andere Umſtände ſprechen dafür, daß die Wahlen von 
der Gemeindeverwaltung ungenügend vorbereitet wur⸗ 
den. Man wollte einfach die Einwohnerſchaft in aller 
Stille, ſo ganz unter ſich, mit einer neuen Gemeinde⸗ 
verwaltung überrumpeln. Und wenn Staroſt Rzewifi 
durch feine Erklärung unſre Vorwürfe zu entkräften 
ſucht, ſo glauben wir ihm gern, daß von der Staroſtei 
alles getan wurde, um die Gemeinde wahlen vorſchriſts⸗ 
mäßig durchzuführen. Die Staroſtei iſt alſo in 
Ordnung, iſt dies aber auch die Gemein de verwaltung? 

Darüber werden die Aufſichtsbehörden zu entſchei⸗ 
den haben, denn die in der Verſammlung vorgebrachten 
Beſchwerden und der Beſchluß, die Wahlen für 
ungültig zu erklären, werden am Donnerstag 
bzw. am Freitag in einem Memorial dem Staroſten 
Rzewſti überreicht werden. Die Gtaroftei als nächſte 
Auſſichts behörde hat alſo das Wort! En 


— 


Der Fahrpreis auf den Zufuhrbahnen 
wird erhöht. 
Bekanntlich haben ſich die Angeſtellten der Zu⸗ 


fuhrbahnen an die Direktion mit der Forderung um 


Lohnzulage gewandt. In der letzten Sitzung beſchloſſen 
fie, heute heute in Streik zu treten, falls ihre For⸗ 
derungen unerfüllt bleiben ſollten. 

Staroſt Rzewſki und das Wofjfewodſchaftsamt 
intervenierten hierin, um die für Lodz und die Nach⸗ 
barſtädte wichtige Verkehrsmöglich keit nicht zu unter⸗ 
brechen. Die Direktion der Zufuhrbahnen machte die 
Berückſichtigung der Forderung davon abhängig, daß 
die Regierung ſich einverſtanden erklären wird, den 


T, U, W 


“ 
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Tarif zu erhöhen. Abgeordneter und Direktor Gerlicz 
fand in Warſchau Wege, um die Genehmigung zur 
Ausbeutung der Unſchuldigſten — der Paſſagiere 2 
zu finden. Geſtern abend berief er eine Konferenz nt. 
den Angeſtellten ein und erklärte ihnen, daß die Fiage 
der Erhöhung des Fahrpteiſes eine fertige Talſache 
ſei, und zwar um einen Groſchen pro Kilometer. © 4 
jedoch der erhöhte Tarif vom Finanzminiſterium befla 
tigt werden muß, fo müſſe die Sache bis zum 5 Auguſt 
verzögert werden, da die Direktion keine Fonds beſſtze, 
um die Gehaltserhöhung gewähren zu können. 1 
erhöhte Tarif werde aber die Summe von einer 
viertel Million bringen und da alſo die Möglichkeit 
vorhanden jet, die Forderung der Angeſtellten zu be 
rückſichtigen, ſo iſt ein Streik unnötig. 2 
Die Angeſtellten teilten die Anſicht ihres Direktors 
und ohne feſtzuſetzen, welche Zulage fie erhalten wer? * 
den, verzichteten fie auf den Streik. Nur eins wurde fe 
geſetzt: Daß die neue Zulage vom 15. Juni ab ver? 
pflichten ſolle. 1323 
Der für heute angeſetzte Steik wurde alſo abs 
geblaſen. (R) 19 


Konferenz wegen der Aussperrung bei 
Barcinſki. Wie wir erfahren, hat der Bezirksarbeits ? 
inſpeklor aus eigener Initiative für heute eine Kon-: 
ferenz mit den Vertretern aller Fachverbände einbern? 
fen. Auf dieſer Konferenz will der Arbeitsinſpeltor 
die Ar beitervertreter noch einmal um Aufpobe des 1 
Streikes bitten, und zwar deshalb, weil das Aubeits⸗ * 
miniſterium wle der holt erklärt hat, daß es auf Grund 
der beſtehenden Geſetze keine Möglichkeit ſehe, die 
Induſtriellen zur Einhaltung des engliſchen Sonnabend? 
zu zwingen. (i) — Geſtern fand eine Verſammlung 
der ausgeſperrten Arbeiter der Fabrik Barcinſki tat. 
Als Rebner traten Vertreter der drei Berufs verbünde 
auf, die feſtſtellten, daß laut Geſetz den Arbeitern der 
engliſche Sonnabend geſichert ſei. Was anbelangt, daß 
verſchiedene Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen 
haben, ſo hat die Firma nach einigen Arbeitern geſandt, 
doch haben dieſe die Arbeit nicht aufgenommen. 
wurde beſchloſſen, daß die Arbeiter die Arbeit noch 
nicht aufnehmen ſollen. Die Delegierten wurden ange⸗ 
halten, Beiträge für die Unterſtützungen einzuſammeln. 

Große Berfammlung der Gobelinweber. 
Am Sonnabend, um 6 Uhr abends, findet in dern 
Wschodniaſtraße 70 eine große Verſammlung aller 
Gobelinweber ſtatt. Da wichtige Punkte zu beſprechen 
find, iſt das Erſcheinen aller Gobelin weber erſorderlſch. 
Auch wird die U laubsfrage behandelt werden. 91 
Verteter der Deutſchen Abteilung beim Klaſſenverband m 
wird anweſend fein. Bi 

Ein böfer Streich, der faſt das Leben von 
8 Arbeitern gekoſtet hätte, verübten bisher unermittelte 
Täter in der Färberei von Scheibler. Vorgeſtern tran⸗ u % 
ken einige Arbeiter Waſſer, das von Unbekannten dur 
Hineinſchüttung von Salzen vergiftet worden war. 
Arbeiter, die von dieſem Waſſer getrunken hatten, er? 
krankten an heftigen Magenſchmerzen. Ein Arzt ſtellte 
Vergiftung feſt. Ein gewiſſer Mielczarjti, wohnhaft in 
der Krucza 36, mußte nach dem Poznanſliſchen Spital 
gebracht werden. Sein Zuſtand iſt ernſt. Die anderen 
Arbeiter wurden nach ihren Wohnungen gebracht. 

20 755 Ar beitsloſe in Lodz. Nach den letzten 
Berechnungen haben in Lodz 93 232 Arbeiter Belhäl 
tigung. Auf die Textilin duſtrie entfallen 882 Fobriken 
mit 78 676 Arbeitern, von denen 74801 gegen Arbeits- 
loſigkeit verſichert find, Abwohl die Arbeits loſigkeit 
zurückgeht, zählt Lodz dennoch 20 755 Arbeitsloſe, davon 
entfallen 12050 auf die Textilinduſtrie, 3114 auf die 
Bauinduſtrie, der Reſt auf unqualifizierte Arbeiter. 
Laut der Aufſtellung des Arbeitsloſenfſonds werden im 
en 500 Berfonen Arbeitsloſenunterſtützung 
erhalten. 7 

Die heute und morgen Geſtellungspflich⸗ 
tigen. Heute haben ſich vor der Kommiſſion Nr. ! 
in der Traugutta⸗Straße Nr. 10 die jungen Männer 
des Jahrganges 1906 zu melden, die im Bereiche des 
7. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben 2, E, M und N beginnen. Morgen 
diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben O, P und . 
Vor der Kommiſſion Nr. 2 in der Zakontnaſtraße 82 
haben ſich heute die Männer des Jahrganges 1906 zu 
ſtellen, die im Bereiche des 14. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Anfangsbuchſtaben 
„U, W, 3, 2 beginnen. Morgen können ſich vor 
dieſer Kommiſſion die Freiwilligen des Jahrganges 1907 
melden, die auf dem Gebiete der Stadt Lodz wohnen. 

Wahlen in 160 Landgemeinden. Geſtern 
begannen die Wahlen in den Gemeiderat auf dem Ger 
biete der Loder Wojewodſchaft. Bis Ende nächſter 
Woche ſollen in 160 Landgemeinden die Wahlen be⸗ 
endet ſein. (b) 

Bau eines Kreisgebändes. Wie wir erfah⸗ 
ten, führt der Staroſt der Lodzer Staroſtei Nzewifl 
gegenwärtig Verhandlungen mit einem Grundſtücks⸗ | 
beſitzer in Chojny, um einen Platz zum Bau eines 
eigenen Gebäudes für die Staroſtei zu erwerben. Er 
projektiert den Bau eines großen Gebäudes, in dem 
die Staroftei, die Kreisabteilung und die Kreis polige! 


untergebracht werden ſollen. Außerdem ſollen darin 


Wohnungen für den Staroſten, für den Polizeikom: To 

mandanten der Kreispolizei und höhere Beamte ge⸗ An 

ſchaffen werden. Die Verhandlungen gehen bereits Do 
ihrem Ende entgegen, ſo daß in der nächſten Zeit ein 4 

Preis ausſchreiben für den Bau des Gebäudes ausge- ia 

ſchrleben werden lann. 4 un 
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fehlten dt 


Derelns „ Deranſtaltungen. 


Vom Chr. Commisverein. Heute, Mittwoch, 
den 22. Juni, um 8 Uhr abends, hält im Saale der 
Philharmonie der Vorſitzende der Warſchauer Angeſtell⸗ 
en Herr S. Dabulewicz, einen Vortrag über 

Thema „Kasa Emerytalna“. Da dieſer Vortrag 


5 für alle Handelsangeſtellte von ſehr großer Wichtigkeit 


iſt, jo werden zu dieſem Vortrag die geſch. Mitglieder 
unſeres Vereins höfl. gebeten, recht zahlreich daran 
teilzunehmen. Die Vereinsleitung teilt gleichzeitig noch 
mit, daß, obwohl keine Vorträge ſtattfinden, das Ver⸗ 
einslofal an den Donnerstagen während der Ferien 
eöffnet bleibt, damit die Vereinsmitglieder ſich an die⸗ 
In Abenden zur Unterhaltung ſammeln können. 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 
Muſia Daiches. 

Der Sonntag nachmittag brachte uns eine Tänze⸗ 
tin, von der in Zukunft wohl noch viel geſprochen und 
geſchrieben werden wird. Muſia Dajches iſt 6 Jahre 
alt und ein kleines, liebes „Kind“, das durch und durch 
voller Temperament und Ausdrucks⸗ 


Verblüffend iſt die Fähigkeit, ſich ſo ganz in den 
Tanz hineinzuleben — bei dieſer echten Kindlichkeit. 

Ich glaube, man kann ihr ruhig eine beſſere Zu⸗ 
kunft vorausſagen, d. h. was die Vertiefung ihrer 
Kunſt anbelangt, als wie Maryla Gremo es wahr machte. 

In Muſia Daſches ſteckt eine Künſtlerin, die ein⸗ 
Mal ganz Individuelles bringen wird. Eine Entglei⸗ 
ung im Sinne Maryla Gremos iſt kaum zu befürchten, 
enn die kleine Muſia iſt urſprünglich und wächſt aus 
ſich ſelber heraus zur Künſtlerin erſten Ranges. 

Ihre Begabung iſt ſehr groß. Ein Kunſtwerk 
n; „Der Tanz der Waiſe“, in welchem man am 
beſten ihre große Begabung wahrnehmen konnte, und 
der „chaſſidiſche“ Tanz, in welchem — wie auch im 
erſtgenannten — ihre Mimik zur Geltung kam, die für 
ein Kind mehr als begabter Durchſchnitt iſt. Viel boten 
auch: „Der Tod der Puppe“ und „Die Viſion des 
kranken Mädchens“ und prachtvoll ſchwebend war der 
Walzer „Muſienka“. Es wird intereſſant ſein, ihren 
Fortſchritt auf dem Gebiete der Tanzkunſt zu beobachten. 

J. Mrozinſkis Mitwirkung erregte bei den 
Kleinen und Giozen helles Entzücken. Durch die ein⸗ 
fache, ſchöne Art der Darbringung. ggg:-es. 


Städtiſches Theater. 
„Nie trzeba sie niczemu dziwié“, Komödie in 
3 Akten von Stefan Kiedrzynſki. 

Man ſoll ſich über nichts wundern — ſelbſt dann 
nicht, wenn ein Schriftſteller juſt darum erfolgreich iſt, 
weil er es verſteht, and Unzen Verſtand geſchickt in 
ie Zwangsjacke zu ſtecken. 

Daß ein Mädchen, welches das Glück hat, pol⸗ 
niſche Staatsbeamtin zu ſein, monatlich 140 Zloty ver⸗ 
dient, iſt eine Realität, aus der ſich ſchließen läßt, daß 
fie über kurz oder lang ihren Körper verkaufen wird, 


um ganze Schuhe zu tragen, ein paar frohe Stunden 


zu verleben. Es iſt das ein gut bekanntes Kapitel 
„gottgewollter“ Geſellſchaftsordnung, wie einſt ein deut⸗ 
ſcher Reichskanzler dieſe Sn genannt hat. Daß 


Roman von Ludwig Naß 


(18. Fortſetzung.) 


Es ging gar nicht um Schuld und Neue, man war 
Ichliezlich ein malliver Mann mit feſten Schultern, der 
Auen anftändigen Stoß vertragen konnte, es ging ganz 
Anfach darum, dab man diefe wunderbare Charlotte Dit- 
Mar nicht mehr beſitzen ſollte. 

Banjıs wehrte ſich verzweifelt gegen die Exkenntniſſe, 
die Aber ien herftelen und dle edle Haltung des Mannes, 
der alles qutmachen will, ſchonungs los zerfiörten. 

Am früden Morgen, als der Zug in Hamburg ein: 
Hef, fuhr Ban fes zu Dr. Windholz. 

Der Arzt war aden aufgestanden und rlef in guter 
Laune: 

„Naun, Herr Bunjıs, was treibt Sie in aller Herr. 
dottsfrüde zu mir? Haden Sie die Nacht durchgebum meli? 

„Ich komme aus Berlin,“ erklärte Banjes mit feier 
lichem Geſicht. 

„Ach, Sie haben gewiß Frau Ditmar beſucht, wenn 
ich richtig kalkultere. Was macht die ſchöne Fran?“ 

„Dören Sie zu, Dr. Windholz, wir wollen dieſen 
Ton aufgeben. Es iſt eine ernſte Sache.“ Er machte 
Une kleine Pauſe. „Ich halte Ste für meinen Freund, 
Doktor Windholz, dem ich die Wahrheit erzädlen darf.“ 

„Etzätzlen Sie, lieber Ban js. Es ſtört Ste wohl 
nicht, wenn ich mich dabei raſtere. Ich möchte nämlich 
um acht Uhr dreißig bei einem Patienten fein, der deute 
nacht einen ſehr ſchmerzbaften Anfall von Gallenſtein-Koltk 
Bor Gallenſtein⸗Kolit möge uns der Himmel 
bewahren.“ 


Lodzer Volkszeitung 


Mittwoch, den 22. Juni 1927 
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ein 60 jähriger Graf aus innerem Antrieb und aus 
ſtandesgemäßen Ueberzeugungen ein ſolches Mädchen 
kauft, iſt ein zweites Kapitel dieſer Ordnung, jedoch auch 
eine Realität. Zu dieſen Kapiteln bietet der Verfaſſer 
noch einige Nebenumſtände, die man hinnehmen kann. 
Daß aber das Mädchen keuſch bleibt und endlich ihren 
Herzenserkorenen heiratet, der plötzlich aus Amerika 
heimkehrt, mit alter Liebe und Dollars belaſtet, das iſt 
die Zwangsjacke. Iſt alſo die Kunſt des Verfaſſers 
nicht ernſthaft, ſo war es um ſo mehr die Kunſt des 
Hauptdarſtellers Junosza⸗Stepowſki. Der 
Erfolg der Komödie beruht einzig auf ſeiner Leiſtung. 
Es war ein Bravourſtück der Darſtellungs kunſt. Es 
muß bewundert werden, wie ein Menſch drei Stunden 
hindurch das Geſicht, die Stimme, die Bewegungen 
eines andern in einer ſolchen Vollkommenheit und 
Eigenart annehmen kann, um nicht eine clown⸗ 
artige Figur, einen Spaßmacher zu geben, ſondern eine 
lebenswahre Figur. Romano wna ſpielte die Rolle 
des hübſchen armen Mädchens mit vieler Anmut, andere 
Möglichkeiten dieſe Figur wahrheitsgetreu zu geſtalten 
gab es nicht. Es gelang ihr, weil doch die Menſchen 
mit dem Hang zur Schönheit und Jugend erblich be⸗ 
laſtet ſind. Eine ausgezeichnete Leiſtung bot auch 
Grolicki als Graf de Nobl. Fabiſiak als Witu⸗ 
szewſki ſpielte den jungen amerikaniſierten Liebhaber 
mit Geſchick. Auch die kleinen Rollen waren gut beſetzt 
beſonders die dirnenhafte Roza durch ERS 


h Sigi 
Aus dem Reiche. 

kw. Konſtantynow. Zur Regulierung 

des Fluſſes Ner. Schon einigemal wurde auf den 
heilloſen Schaden hingewieſen, den die großen Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Ner verurſachen. Beſonders oft 
entſtanden Ueberſchwemmungen in den letzten 3 Jahren, 
die Ernte Sub den anliegenden Feldern und Wieſen 
vernichtend. eſonders großen Schaden richten die 
Waſſermaſſen an dem Chauſſeedamm und der Brücke 
an, die Konſtantynow mit dem Lajfer Kreiſe verbinden. 
Die Stadtverwaltung von Konſtantynow fette die 
Chauſſee inſtand, reparierte und erweiterte die Brücke. 
Da die nächſte Ueberſchwemmung die gemachten Aus⸗ 
beſſerungen, die immer für die Stadtkaſſe einen ſtarken 
Aderlaß bedeuteten, wieder vernichtete und eine gründ⸗ 
liche Regulierung des Fluſſes aus Geldmangel unmög⸗ 
lich iſt, ſah die Stadtverwaltung davon ab, ſich in 
weitere Geldkoſten zu ſtürzen und wandte ſich an das 
Wojewodſchaftsamt mit der Bitte, die Regulierung des 
Fluſſes und Erbauung einer neuen, längeren und höhe⸗ 
ren Brücke durchzuführen. Bis jetzt iſt aber noch nichts 
Poſitives getan worden. Seit der letzten großen 
Ueberſchwemmung iſt die Verbindung mit dem Laſker 
Kreiſe vollſtändig unterbrochen, was ſich für unſere 
Stadt ungünſtig auswirkt, den die Beſchickung der 
Wochen⸗ und Monatsmärkte aus jenen Dörfern unter⸗ 
bleibt, was eine Verteuerung der Lebensmittel nach ſich 
zieht. Anderſeits leiden auch die Gemeinden jenſeits 
des Ner Schaden, die keine direkte Verbindung mit 
Lodz haben. Darum bemühen ſich die Verwaltung von 
Konſtantynow ſowie auch die Gemeinde Lutomierſk mit 
Unterſtützung der Staroſtei des Laſter Kreiſes beim 
Wojewodſchaftsamt um die Durchführung einer Regu⸗ 


— ee el] und Erbauung einer neuen Brücke. Hoſſentlich ] 


Bunjes begann zu erzählen, erſt ſtockend und mit 
Hemwauuger, daun immer freter und leichter, als fühlte ex 
ſich durch dieſe Biichte entlaftet. 

„Eine romantische Angelegendelt,“ ſagte der Arzt. 
als Banjes zu Ende war. „Ich finde fbrigens, daß Sie 
ſich tadellos benommen daben, lieder Bunſes. Ihr Mib- 
verſtändnis, der Error in persona, iſt zu entſchuldigen. 


Bigegunug im Fleigafen, Dame ohne Gedächinis, eine 


auberordentlid hädſche Dame noch dazu, das verfährt zu 
falſchen, aber angenehmen Schlüfſen. Sie daben die Ge. 
legendeit ausgenutzt. Nur Dammlöpfe nutzen Gelegenheiten 
nicht aus. Alle groben Vermögen find auf dieſe Weile 
entſtanden.“ 

Er rieb das raſterte Geſicht ſorgfältia mit einem 
Alaunſtein ab. 

„Ste haben als vollkommener Ehrenmann noch ein 
übriges getan und der geschädigten Dame Herz und Hand 
angeboten. Sie ſind abgewieſen worden. Schluß. Ihre 
Rolls in dem Stiick iſt zu Ende. Sie können ſich ab- 
ſchainken und nach Hauſe geben,” 

Banjıs machte eine unwillige Bewegung. 

„So einfach liegt die Sache doch nicht, Doktor 
Windholz.“ 

„Gewiß nicht. Sie Haben durchaus richt, Herr 
Banjıs, Es läßt fi gegen Ste der ſehr ſchwertolegende 
Vorwurf erheben, dab Ste ganz unndiigewelſe, nur aus 
Euelkeit, der Dame die Wahıkeit Über die Vorgänge jener 
Nacht wirgeteilt Haben. Mit der ſoge nannten Wapdıbeit 
wird leider schrecklicher Unfug getrieden. Ueberlegen Ste 
mal, wie viel Ungläd diele öde Wadrdeit ; „Sagerei ſchon 
angerichtet dat. Es iſt einfach ſchandbdar.“ 

Baujes ſchwlig. 

„Über nun ifı es mal geſcheben und muh getragen 
werden. Maß von der armen Fiau Charlotte getragen 
werden, Teöſten Sie ſich. Es gibt nichts auf der Welt, 
was Frauen nicht ertragen lönnen.“ 

„Und ich?“ rief Bunſes verzweifelt, „Was geſchleht 
mit mit 7 


ſind die gemeinſamen Anſtrengungen der beiden Ge⸗ 
meinden mit Erfolg gekrönt und die fortwährenden 
Ueberſchwemmungen mit ihren verderblichen Folgen 
gehören bald der Vergangenheit an. 

Zgierz. Zehn Wählerliſten. Dem Vor⸗ 
ſitzenden des Hauptwahlkomitees in Zgierz ſind für 
die am 5. Juli ſtattfindenden Stadtratwahlen Wähler⸗ 
liſten zugegangen: von der P. P. S., N. P. R., Deutſche 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei, der Deutſchen Bürgerpartei 
und dem jüdiſchen nationalen Block, vom „Bund,“ vom 
Komitee zur Verteidigung des Polentums, von den 
Unabhängigen Sozialiſten und den Kommuniſten. Von 
den Organiſationen und Verbänden aus dem Mai⸗ 
Lager wird demnächſt die 10. Liſte eingereicht werden. 

Rzguw. Mißglückter Einbruch in die 
Gemeindetafſe von Gospodarz. Als die 
Beamten des Gemeindeamtes von Gospodarz zur Arbeit 
erſchienen, bemerkten fie, daß der Kaſſaſchrank aufge⸗ 
brochen iſt. Man benachrichtigte ſofort den Komman⸗ 
danten der Kteis polizei Kommiſſar Nowak, der ſofort 
mit dem Staroſten Rzewſki am Tatort eintraf. Die 
eingeleitete Unterſuchung ergab folgende Einzelheiten: 
In der Nacht zum 21. d. M. waren die Einbrecher 
durch den Garten des Ortspfarrers, der an das Grund⸗ 
ſtück des Gemeindeamtes grenzt, eingedrungen, nachdem 
fie aus dem Zaun zwei Bretter herausgebrochen hatten. 
Mit Hilfe einer Leiter waren ſie dann zu einem Fenſter 
gelangt, wo ſie eine Scheibe herausſchnitten und dann 
in das Innere eindrangen. Nachdem ſie das erſte 
Zimmer durchwühlt, aber nichts gefunden hatten, waren 
fie in das zweite Zimmer vorgedrungen, wo ſich der 
Kaſſaſchrank befindet. Unter l des „Krebſes“ 
erbtachen ſie den Schrank teilweiſe. Ohne jedoch etwas 
mitzunehmen, ergriffen ſie die Flucht. Wie weiter feſt⸗ 
geſtellt wurde, ſind die Einbrecher wahrſcheinlich durch 
ein Wortwechſel verſcheucht worden, das die Polizei, 
deren Lokal ſich in der Nähe befindet, mit einem Auto⸗ 
beſitzer hatte, der ohne Licht gefahten war. Um nun 
den Tätern auf die Spur zu kommen, vernahm Kom⸗ 
miſſar Nowak die auf dem Grun dſtück und auf dem 
Nachbargrundſtück wohnenden Leute. Er ſtellte feſt, 
daß der Wächter des Pfarrers, Antoni Rodzinfki, die 
Nachtwache über das Grundſtück hatte. In der fragli⸗ 
chen Nacht hatte er jedoch ſeine Pflicht nicht erfüllt, 
ſondern ſeinen Poſten verlaſſen. Dies kam dem Koms 
miſſar ſehr verdächtig vor, weshalb er den Wächter in 
ein Kreuzverhör nahm, das an den Tag brachte, daß 
Rodzinſki den Dieben den Weg gezeigt hatte. Die 
Herausgabe der Täter verweigerte er jedoch ſtand⸗ 

haft. Er wurde hinter Schloß und Riegel gebracht. 
Wie es ſich herausſtellte, waren in der Kaſſe 
8000 Zloty in bar vorhanden, wovon 5000 Zloty der 
Darlehenskaſſe und 3000 Zloty der Gemeindekaſſe 
gehörten. (i) 

Sieradz. Dreiſter Raubüberfall. Vor⸗ 
geſtern abend wurde der 32 jährige J. Zbijewſti, wohn⸗ 
haft im Dorfe Pruszkowice, überfallen. Die Banditen 
verlangten von ihm, die Hergabe der Ware, die er 
auf dem Wagen hatte. Als ſich Zbijewſti weigerte, 
ſchlugen ihn die Banditen ſo lange, bis er die Be⸗ 
ſinnung verlor. Darauf raubten ſie einige Klg. Butter, 
Eier ſowie einige Kannen Milch und entflohen in bis⸗ 
her unbekannter Richtung. Zbijewſti wurde am nächſten 
Tage aufgefunden und nach einem Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo man feſtſtellte, daß ihm zwei Rippen ge⸗ 
brochen wurden. (R) 

e CE Be RE ER EEE LEE eee 


„Du lieber Gott, was ſoll mit Ihnen geschehen ? 
Sie haben alles getan, was Sie tun konnten. Sie wer 
den ſich auf Ihr gut florterendes Geſchäft und auf Ihre 
feine Villa zurückziehen und ſpäter einmal mit grobem 
Bıbagın an Ihr ſehr angenehmes und beneidens wertes 
Erlebnis zurückdenken.“ 

„Sie verſteden mich leider nicht, Doktor Winddolz.“ 

Er fügte ſchamhaft hinzu: „Ich liebe dieſe Frau.“ 
„Nun kommen Sie mir bloh nicht mit Liebe,“ ſagte 
der Arzt, während er fein Geſicht mit Tallpuder beſtrante. 
„Sie [ind ein Mann von vierzig Jadren, lieber Bun fis, 
wiegen gut und gern Ihre bunderifünfzig oder Hundert 
ſechzig Pfund und Aiſpeln von Liebe. Verzeihen Sie, da 
kann ich nicht mit.“ 

„Adjis, Doktor Windholz,“ ſagte Bunſes tief vers 
letzt. „Verzeihen Sie, dab ich Sie mit Diejer Damen 
Geſchichte behelligt habs.“ 

„Nichts für ungut, lieber Bunſes. Es war nicht 
flat gemeint. Glauben Sie mir, — es gibt nur eines: 
Durchſtreichen und weitergehen.“ 

Als Banjıs auf der Strake war, auf diefer kühlen 
und beſonnenen Hamburger Sırabe an einem nebligen 
Morgen im November, mußte er innerlich Doktor Wind⸗ 
dolz recht geben. Ich bin ein alter Idiot, ſagte er ſich 
und ging tapfer nach der Abmialttätsſtraze in fein Büro. 

Die Schreibmaſchinen Happerten, Telephone klingelten, 
alle Angestellten waren auf ihren Bolten und arbellsten 
emſig für John Jakob Banjıs, Der alte Timmermann, 
der wie ein ungedener vornehmer Senator aus ſah, lam in 
das Büro des Chefs und erzählte eine nmfıändlide Ge 
ſchichte von einem Aberfälligen Schoner, der ungenfigend 
verſichert war, um nachder auf die Firma Lorentzen und 
Södne Überzugeden, die un vermutet in Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten geraten wäre, 

Bunjes dörte aufmerkfam zu, aber ex verſtand nichts 
von Timmermanns Bericht. Die Worte flatteiten vor⸗ 
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Widerſprechende Ansiagen im Kolomal⸗Prozeß 


„Ein lieber Kerl!“ — Die „große“ Streitfrage: Hat fie ſich geſchminkt? — Die Preſſe proteſtiert. 
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Ausſagen ſalſch protokolliert, beantragte der Staatsanwalt, 


Was die „Trude“ ausſagt. 


Im Verlauf der Zeugenvernehmung am Mittwoch wurde 
auch ein junger Kaufmann L. vernommen, der mit der Ver⸗ 
ſtorbenen intim febreundet war, Sie jet „ein lieber Kerl ge⸗ 
weſen“. Vorſ.: „Waren Sie einmal im Haufe Kolomak, als 
Sie mit der Tochter verreiſten?“ — Zeuge: „Niemals. Ich 
habe Frau Kolomak erſt auf ihren Brief hin beſucht, als die 

ochter im Krankenhaus eingeliefert war.“ Der Zeuge iſt dann 
ſchwer erkrankt, wie er ſicher annimmt, durch die Lisbeth. 

Lisbeth habe ihm, als er zwei Monate verreiſen mußte, ver⸗ 
ſprochen, ſie würde kein Caſé mehr beſuchen, und er habe ihr 
50 Mark gegeben, damit fie keine . mache. Nach 
feiner Rückkehr wollte er ihr nähertreten. Ueber ihr Vorleben 
babe fie manches erzählt. Vorſ.: „War das Mädchen ge⸗ 
ſchmintt?“ — Zeuge; „Gar nicht.“ — Borf.: „War fie für eine 
Schuſterstochter auffällig gekleidet?“ — Zeuge: „Nein. Sie war 
gut bürgerlich angezogen.“ — Staatsanwalt: „Sie haben doch 
in der Vorunterſuchung ausgeſagt, daß das Mädchen gern mit 
alten Herren ging.“ — Zeuge: 


„Der Unterſuchungsrichter hat verſucht, mich nach der 

anderen Seite zu überzeugen, und hat alles in anderen 

Farben gezeigt, als ich es angegeben habe. Ich, der ich 

1 bie Lisbeth Trank geworden bin, hätte wohl Urſache, 

ihr Vorwürſe zu machen, aber ich kann nichts Schlechtes 
über fie ſagen.“ 


Nechtsanw. Hertel: „Hatten Sie den Eindruck, daß die Polizei 
Ungünſtiges von Ihnen hören wollte?“ — Zeuge: „Durchaus. 
Man wollte Schlechtes über die Familie von mir hören.“ 
Ein Kaufmann N. ſchilderte Lisbeth als Mädel, das man 
gern haben konnte. Sie habe im a0 abe der Bekanntſchaft ſich 
geweigert, ihn zu beſuchen. Später habe ſie eine 25 äftsreiſe 
mitgemacht. — Staatsanwalt: „Haben Sie ſie als re Frau 


K 
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Die angeklagte Fran Kolomak. 


eingetragen!“ — Rechtsanw. Hertel: „Herr Zeuge, Sie brauchen 
die Frage nicht zu beantworten, da Sie ſich vielleicht ftrafbar 
machen könnten.“ — Der Zeuge hat mit dem Mädchen längere 
Zeit freundſchaftliche Beziehungen unterhalten, dieſe dann aber 
abgebrochen, weil er die Empfindung hatte, ſie entgleite lang⸗ 
ſam. — Vorſ.: „Haben Sie Lisbeth Geld gel enkt?“ — Zeuge: 
„Niemals. Ich habe ihr eine Bluſe und Wäſche geſchenkt, weil 
fie meinen Perzen naheſtand. Lisbeth weigerte ſich zuerſt und 
wollte die Sachen durchaus nicht nehmen.“ 


In der Nachmittagsverhandlung wurde ein Fräulein S. 
vernommen, Die Kolomak habe ihr in der letzten Zeit einen 
recht unſoliden Eindruck gemacht, und im Gegenſatz zu den 
anderen Mädchen keinen feſten Freund gehabt habe. Später 
habe die Lisbeth einen Herrn vom amerlkaniſchen Konſulat 
kennengelernt, wo man gezecht und gegeſſen habe. Man 
habe ſich im Konſulat aufgehalten und die Zeugin ſei aus 
dem Zimmer gegangen. Beim Abſchied habe die Lisbeth ihr 
25 Dollar gezeigt. Bei einer „Hausfeſtlichkeit“ habe die L. 
ſich in Herrengeſellſchaft gänzlich ausgezogen und als Aequi⸗ 
valent Kombinationen geſchenkt erhalten. Die Frage des 
Vorſitzenden, ob in ihrer Gegenwart Herren in das Kolo⸗ 
makſche Haus gekommen ſeien, verneinte die Zeugin. Auf 
Vorhalt des Verteidigers gab die Zeugin zu, daß ſie im 
amerikaniſchen Konſulat ebenfalls 25 Dollar geſchenkt bekom⸗ 
men habe. R.⸗A. Hertel ſtellte ſodann den Antrag, Polizei⸗ 
arzt Dr. Dreuw⸗Berlin über die Glaubwürdigkeit von 
Zeugiunen vom Schlage der S. zu hören, da dieſe Menſchen 
keine Hemmungen beſäßen und ſich ihrer Lügenhaftigkeit 
ſelbſt gar nicht bewußt ſeien. Dann wurde 


die nächtliche Antofahrt 


erörtert, die ein Kaufmann mit Lisbeth und Trude unter⸗ 
nommen hatte. Geſchenkt habe er den Mädchen nach der 
Fahrt nichts. Der zweite Teilnehmer an der Autofahrt be⸗ 
tonte ebenfalls, daß in der Nacht „nichts paſſiert“ ſei. Da 
auch dieſer Zeuge erklärte, auf der Polizei habe man ſeine 


den betreffenden Polizeibeamten, der die Protokolle aufge⸗ 
nommen hat, zu laden. 

Der folgende Zeuge N., der nach ſeiner Schilderung die 
Lisbeth einmal flüchtig kennengelernt habe, und der nach 
der Ausſage der „Trude“ zu der Lisbeth in die Wohnung 
der Kolomaks gekommen ſei, beſtritt dies ſehr energiſch. 
Der Unterſuchungsrichter und bie Polizeibeamten hätten ihn 
bei feiner Vernehmung drangfaliert. Man habe ihm bei der 
Vernehmung alles mögliche unterſchoben, was unwahr ſei. 

Ein Fräulein C., die Tochter eines Beamten, die eines 
Abends mit einem Bekannten im Cafe „Aſtoria“ ſaß, er⸗ 
klärte, daß ihr Begleiter auf einem Tiſch geſeſſen habe, an 
dem Lisbeth und ihre Freundin Trude ſaßen. Er ſei aufge⸗ 
ſtanden, habe mit dem Mädchen geſprochen, und dann, als er 
zurückkam, geſagt: „Das Aas, das mich angeſteckt hat, hat 
ſich noch nicht heilen laſſen, ſetzt zeige ich fie an.“ Die Zeu⸗ 
gin wußte aber nicht, welches der beiden Mädchen ihr Be⸗ 
gleiter gemeint babe. Einen 


Zuſammenſtoß zwiſchen dem Verteidiger und dem Staats⸗ 
anwalt 


gab es, als Rechtsanwalt Hertel die Zeugin fragte, ob ſte 
es für möglich halte, daß die Trude durch einen kranken 
Freund die Lisbeth habe infizieren laſſen, um nicht allein 
nach „Billa Sonnenſchein“ zu kommen. Der Staatsanwalt 
beanftandete dieſe Frage, da Dr. Hertel mitteilte, er habe 
dieſe Mitteilung von einem Detektiv erhalten. Der Ver⸗ 
teidiger erklärte, daß er geyrrungen ſel. zur Exforſchung der 
Wahrheft feſtzuſtellen, ob die Trude einer ſolchen Gemein: 


heit fähig jet. Die Zeugin erklärte, Lisbeth habe einen 
guten Eindruck auf ſie gemacht. 


Hierauf wurde die Verhandlung um 7% Uhr auf Don⸗ 
urstag morgen 8 Uhr vertagt. 

Vor Beginn der Donnerstag⸗Verhandlung gab es einen 
Zwiſchenſall, da Staatsanwalt und Vorſitzender die Preſſe⸗ 
vertreter zu ermahnen, objektiv zu berichten. Im Namen 
der anweſenden Preſſevertreter gab Sling eine Erklärung 
ab, in der er ſich energiſch gegen das Vorgehen des Amts⸗ 
gerichtsrats Dr. Wedemeyer verwahrte. 


Hierauf gab Rechtsanwalt Hertel eine Erklärung ab, daß 


die Schweſter der Hauptbelaſtungszeugin ihm mitgeteilt 
habe, die „Trude“ habe geäußert, fie wolle der Frau 
Kolomak ordentlich eins auswiſchen. 


Dann wurde die Zeugenvernehmung fortgeſetzt und Pro⸗ 
feſſor H. vernommen, der betonte, Frau Kolomak habe ihm 
mitgeteilt, daß ihre Tochter ſeit ihrem 15. Lebensjahr Ver⸗ 
kehr mit einem Herrn gehabt habe. Frau Kolomat be 
ſtritt energiſch, eine ſolche Aeußerung getan zu haben. Rechts- 
anwalt Hertel: Herr Profeſſor, kennen Sie das Buch 
„Vom Leben getötet“ nicht ſchon ſeit Jahren? Zeuge: 
Jawohl. NM. Hertel: Und warum haben Sie gegen die 
darin erhobenen Augriſſe gegen das Krankenhaus und die 
Behauptung, daß Lisbeth an einem Kunſtſehler geſtorben 
jei, niemals demonſtriert, Zeuge: Ich habe auf das Buch 
keinen Wert gelegt. (Bewegung.) Angekl. (weinend): 

Als ich meine Tochter zum erſten Male im Krankenhaus 
auf der Station ſah, erkannte ich ſie nicht, denn im Bett lag 
ein Skelett. Ich ſagte zur Schweſter: „Das ift nicht mein 
Kind“, aber die Schweſter erklärte: „Doch, auf der Tafel ſteht 
doch ihr Name.“ Mein Mann und ich haben den Proſeſſor 
in feiner Wohnung aufgeſucht, und er ſagte: „Hier iſt gar 
keine Hoffnung mehr.“ Darauf erwiderte mein Mann: 
„Aber das Kind iſt doch blühend aus meinem Hauſe geholt 
worden, und jetzt ſtirbt es?“ Darauf habe ich gebeten, 
Lisbeth mit nach Hauſe nehmen zu dürfen, und der Pros 
ſeſſor bemerkte: „Tun Sie das auf Ihre Verantwortung.“ 

Der hierzu vernommene Ehemann Kolomal beſtätigte die 
Darſtellung der Angeklagten im vollen Umfange. 

Dann wurde eine Frau Z. vernommen, die in den 
„Bremer Nachrichten“ eine Artikelſerte, ſowie eine Bro⸗ 
457575 „Der Wahrheit der Ehre“ veröffentlicht hat, 
u der ſie erklärte, das Tagebuch der Lisbeth Kolomak ſei 
eine Fälſchung. Die Zeugin, die in derſelben Straße wie 
die Kolomaks wohnt, kennt Lisbeth Kolomal ſeit langen 
Jahren. Frau Kolomak habe, als Lisbeth 13 Jahre alt war, 
zu ihr gejagt: „Sie muß auch bald einen Kerl haben.“ An⸗ 
geklagte (erregt): Ich müßte keine Mutter fein, wenn ich 
das geſagt hätte. Als mein Kind 13 Jahre alt war, kannte 
ich Frau 3. noch gar nicht. Die Zeugin erklärte dann weiter, 
daß Lisbeth Kolomak von ihrer erſten Berliner Reiſe allerlei 
erzählt habe, ſo daß ſie in Berlin Nackttänze geſehen, daß 
Herren ihr ſchöne Wäſche geſchenkt haben ulm, Die Zeugin 
berichtet dann, ſie habe Lisbeth Kolomak im Krankenhaus 
beſucht. Das Mädchen habe ſehr wohl und erholt ausgeſehen 
und habe der Zeugin in Gegenwart der Mutter einen „def⸗ 
tigen Witz“ erzählt. R.⸗A. Hertel: Ich trage mich mit dem 
Antrag, dieſe Zeugin ärztlich unterſuchen zu laſſen, ob ſie 


eine pathologiſche Lügnerin 


it. Die Zeugin ſoll Fran Kolomak erklärt haben, fie würde 
vor Gericht günſtig ausſagen, wenn ſie ein Sofa bekäme. 
Angeklagte: Mein Sohn hat mich daran erinnert, daß 
Frau 3. mir geſagt hat: „Schwöre doch einen Meineid, daß 
es knackt. Ich will dir wohl helfen.“ Es handelt ſich darum, 
daß ich beſchmßreu ſollte, meine Tochter habe das Buch jelbft 
geſchrieben. R.⸗A. Hertel: Hinter dieſer Zeugin ſtehen 
andere Kreiſe, hier handelt es ich um einen politſſchen und 
religiöſen Kampf. 

Unter allgemeiner Spannung wurde dann die Haupt⸗ 
belaſtungszeugin, Frau P. aufgerufen, die „Trude“, die ſeit 
kurzem in Bremen verheiratet iſt. Die Zeugin, mittelgroß, 
ſchlank, betritt den Saal ſehr ſicher und beginnt mit leifer 
Stimme auszuſagen, vermeidet es jedoch, die Angeklagte an⸗ 
zuſehen. „Trude“ ſchildert, wie ſie Lisbeth kennengelernt 
und von der letzteren gebeten worden ſei, bei ihr zu wohnen. 
Wir gingen nun abends los in die Cafes und machten 
Herrenbekanntſchaften. Wenn Lisbeth kein Geld brachte, 
ſchlug Frau Kolomak fie. (Die Angeklagte fährt empor.) 
Vors.: Sachte, darauf kommen wir noch. Haben Sie und 
Lisbeth Kavaljere in das Kolomakſche Haus mit herein⸗ 
genommen? Zeugin: Jawohl, öfter. Angeklagte: 
(bochroten Geſichts): Unwahr! Lüge! Zeugin: Doch, ich 
erinnere mich, wie wir eines Tages einen bekrunkenen Hol⸗ 
länder mitbrachten, für den Frau Kolomak Kaffee kochte 
und der torkelnd in der Stube herumlief. Angeklagte:: 


Die Fran lügt bei vollem Bewußtſein. 


Vorſ. (sur Zeugin): Sie wiſſen doch, was auf Meineid 
ſteht? Zeugin: Jawohl. Die „Trude“ ſchildert dann die 
nächtliche Autofahrt mit dem Herrn R. und behauptet im 
Gegenſatz zu den beiden Herren, daß die Autofahrt nicht 
harmlos geendet habe. Am Vormittag um 11 Uhr ſeien fie 
von der Tour nach Hauſe gekommen und hätten ſich ſchlafen 
legen wollen, aber die Angeklagte habe geſagt: Los, macht, 
daß ihr auf die Straße kommt und holt das Verſäumte nach. 
Vor ſ. (ſehr eindringlich: Frau P., bedenken Sie, 
daß eine falſche Ausſage nicht nur ſchwer be⸗ 
ſtraft wird, ſondern daß es auch eine furcht⸗ 
bare Gemeinheit gegen Lisbeth die 
ſich nichtmehr wehren kann. 

Nach der Vernehmung der „Trude“ erklärte Rechtsanwalt 
Hertel, daß er gegen die Zeugin einen Strafantrag wegen 
Meineids geſtellt habe. 


wäre, 


Ein Strumpf tuts auch. 
Das Neueſte aus Paris. 


Vor einiger Zeit erregte eine hübſche Pariſerin bei ihrem 
Spaziergang im Bois de Boulogne allgemeines Auffehen 
durch ihre originelle Kleidung. Um bei den Pariſern durch 
Kleidung Auſſehen zu erregen, muß man ſchon ganz 
originell ſein. Die junge Dame, die eine neue Mode ein⸗ 
führen wollte, trug einen ſchwarzen Seidenſtrumpf auf 
einem Bein, während das andere unbekleidet war. Dem 
Publikum ſchien die Mode, nach den Zurufen der Vor⸗ 
übergehenden zu urteilen, ganz gut zu gefallen; der letzte 
Schrei hätte auch vielleicht ein Echo gehabt, wenn die fran⸗ 
zöſiſchen Modeftrmen dagegen nicht den energtſchen Proteſt 
erhoben hätten, mit der Begründung, daß dieſe neue Mode 


Frankreichs Seideninduſtrie ſchaden könne. 1 


Seine Stunde. 


Eine Fabel von Guſtav Fingberg. 


Bekränzt mit Laub und geſchmückt mit bunten Bändern 
wurde Sturmpfeil unter ungeheurem Beifallsgetrampel und 
egewieher in den Stall geführt. Er hatte den erſten Preis 
des großen Rennens gewonnen. 

Sektor, der behäbige Grauſchimmel, ſtand abſeits, lachte 
geringſchätzig auf, wackelte langſam mit dem Kopfe, ſo daß 
ſeine Mähne ein ganz klein wenig ſich aufblähte und ſprach: 
„Blödes Viebzeug, ihr! Was jedes Füllen ſpielend ſchaſſt: 
ſchmale Gräben, niedrige Hürden überſpringen, bejubelt ihr 
als letztes, höchſtes Können? Und das nur, weil zweibeinige 
Geſchöpfe, die ſich Menſchen nennen, Sturmpfeils ſogenannte 
Leiſtung mit dem erſten Preis bewerten? Pui Teufel! 
Schmale Gräben und niedrige Hürden —? Zu billig iſt 
mir das. g Wartet nur, wenn meine Stunde kommt. Mit 
elaſtiſchen, exölöſenden Sätzen werde ich ſchnellen über ges? 
waltige Ströme, werde ich ſpringen in unermeßliche Höhen 
und Relorde aufſtellen, die niemand — aber auch niemand 
— wird brechen können, auch in ſpäteſten Zeiten nicht, Mebera 5 
wältigt werbet ihr a von ſolchen Taten. Kränze, immer“ 

rüne Kränze werdet ihr winden, um mich zu ſchmücken. 
Dentmäler aus Gold und Marmor und Edelgeſtein wird die 
Nachmelt mir ſetzen, Wartet nur, bis meine Stunde kommt - 
Immer wleder wird man mich holen, um ſich an meinen 
Lelſtungen zu berguſchen. Und ih? Gar nicht ſtolz werde 
ich ſein Genau ſo beſcheiden wie jetzt mit euch verkehren: 
leutſelig und herablaſſend. Seht euch nur Sturmpfeil, dieſen 
eingebildeten Fatzten au. Halt nur dein Maul. Ich weiß 
wohl, was ehe, willſt: Schritt fir Schritt auf der Leiter 
der Unfterblichkeit! Die Höhe erklimmen, damit der Auf⸗ 
ſtieg von der Nachwelt hübſch ſtatiſtiſch erfaßt werden 8 
Nein, Sturmpfeil, nein — eine Höchſtleiſtung, das iſt genla 
und dann, dann — ſterben.“ 


Hier brach Hektor ab. 

Ein Hohngelächter, wie es der Pferdeſtall noch nie g. örk 
hatte, ſchäumte auf, 

„Wartet nur, blödes Viehzeug, ihr! Wenn meine EL de 
kommt, dann — daun —“ ) 

Und fie kam, die Stunde. Eines Tages war fie da. G 414 
ſtill ergriff fie ihn. Und hocherhobenen Kopfes ſchritt er 
hinaus und jubelte: „Sie ift da, meine Stunde, fie iſt E:! 
Ich fühle es, nein, ich weiß es: meine Stunde, me. #2 
Stunde —l Wenn ich wiederkomme — Lorbeerkränze . * 
das Orcheſter ſpiele auf — die Feſtvorſtellung ſteige — mel W 
Stunde — meine Stunde — —!” 

Hektor kehrte niemals wieder. 

10 5 ſehr hatte ihn Hildebrandt, der Pferdemetzger lieb 
gehabt. 


Ein Schlag 
gegen die Realtion 


iſt jeder neugewonnene „Volks⸗ 
zeitungs“⸗Leſer. Jeder neue Abonnent 
verheſſert die Ausſichten im Kampfe 
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten 
für günſtigere Lebensbedingungen. 
eder neu gewonnene Kämpfer 
verſtärkt unſre Front! 


Werbt deshalb für die 
„Lodzer Volkszeitung“ 


1 


... 
Die mißglückte Entführung durch die Luft. 


Sie ließ ſich nicht betören. 


Wie bereits gemeldet, batte der amerikaniſche Pilot 
Charles Lajotte kürzlich ein Fräulein Noreen rke, der 
er ſeit längerer Zeit erfolglos den Hof gemacht batte, im 
Flugzeug entführt, in der Hoffnung, es werde ihm während 
des Fluges gelingen, der jungen Dame durch feine Ueber 
redungskunſt ihr Jawort abzuringen. Wie jetzt aus 
Neuyork gekabelt wird, hat Se Miß Burke auf dem⸗ 
ſelben Weg, auf dem er ſie entführt hatte, wieder nach Los 
Angeles zurückgebracht, nachdem er während der 24ſtündigen 
Reiſe vergebens verſucht hatte, ihre Zuſtimmung zur Ehe⸗ 
ſchließung zu erlangen. Er wurde bei der Landung in Los 
Angeles von zwei Poliziſten in Empfang genommen, die ihn 
nach dem Polizeibüro brachten, wo Mutter und Schweſter 
der Entführten das Paar erwarteten. — 8 : 

Lajotte erklärte bei dem Verhör, daß feine Hoffnung, die 
Angebetete umzuſtimmen, unerfüllt geblieben ſei, weil der 
Lärm des Motors ſeine Stimme überkönt habe, fo daß er es 
ſchließlich aufgegeben habe, ſeine Lunge finnloß zu ſtrapa⸗ 
zieren. Lajotte war nach Palm Springs geflogen, mo er von 
einem Freund, den er in ſeinen Plan eingeweiht hatte, er⸗ 
wartet wurde. Hier öffnete er wieder die Schleuſen ſeiner 
Beredſamkeit, ohne daß es ihm allerdings gelungen wäre, 
die Entfüyrte zum Sprechen zu bewegen. Miß Burke lehnte 
es nach der Landung in Los Angeles ab, gerichtliche Schritte 
gegen Lajotte zu unternehmen, der daher nach Erlegung 
einer Kaution in Freiheit geſetzt wurde. 


* 


Woher die großen Füße kommen. 
Tanz und Sport als Hauptfaktoren. 


Seit Generationen iſt die Schuhnummer der Amerikanerin 
durchſchnittlich 4 geweſen. Nach ſtatiſtiſchen Aufnahmen. dle 
kürzlich in Neuyork veröffentlich wurden, iſt die Durch⸗ 
ſchnittslänge des Fußes jetzt 4%, alſo um % Zoll gemahlen, 
während die Breite um 1 Zoll gewachſen ſſt gegen eine 
Dekade früher. Sport, Tanz und vieles 

Beraröherung 


Geben ſind bie 
7 Urſachen biefer des welchen 


ö A parteiiſchen Deutſchen“ dies wollen. 


Me. 169 


Am Scheinwerfer. 


Ein witziger deutſcher Zeitungsſchreiber 
aus Ozorkow. 
Zu den dortigen Stadtratwahlen. 


In Ozorkow ſchreibt ein Herr „Pz“ gegen Zeilen⸗ 
Honorar für die „Freie Preſſe“. Auf der Jagd nach 
der Zeilenzahl ſchreibt der gute Mann die ſchnurrigſten 

inger auf das geduldige Papier. Schlimm wäre dies 
da nicht bei einem Menſchen, der möglichſt viel mal 8 
toſchen (pio Zeile) verdienen möchte. Denn der 
ampf um das tägliche Brot iſt heute ſchwer. Und 
Dahrſcheinlich gehört „Pz“ nicht zu den auserwählteſten 
Ürgerlihen, für die die anderen arbeiten und denen 
ie „Freie Preſſe“ zum Munde redet, weil fie eben 
den Mammon beſitzen und davon öfters der „Freien 
Preſſe“ abgeben. Alſo eine große Sünde des Herrn 
„Bj“ iſt es nicht, wenn er den Herrn Redakteur des 
lattes „meiert“ und ihm Indianergeſchichten auf⸗ 
ſcteibt, um Zeilen zu ſchinden. Aber eine kleine 
Sünde des Herrn Redakteurs, der doch ſchon einige 
Erfahrungen in der Zeitungsmacherei haben ſollte, iſt 
s, wenn er die Räuberpiſtolen in feiner Zeitung auf: 
Ammt und den lieben deutſchen Volksgenoſſen dadurch 
den Reſt von Gemütlichkeit nehmen will, den ſie ſich 
der Zeit der „Sanierung“, der teuren Brotpreiſe und 
der kulturellen Unfreiheit noch erhalten haben. Alſo 
er Herr Redakteur iſt hier der größere Witzbold, ob⸗ 
Wohl ihn ſonſt jeder, der ihn kennt, nicht gerade für 
arold Lloyd hält. Und trotzdem er manche Eigen⸗ 
Halten hat, bezw. Gegenſtände mit ſich herumttägt, 
ohne die der große Filmhumoriſt nicht ausgeht. 

Herr „Pz“ hat den Redakteur, der alſo nicht Ha⸗ 
20[d Lloyd beißt, mit Hilfe eines Themas um die 
Groſchenſtücke gebracht, welches ſehr aktuell und be⸗ 

Onders gern von der „Freien Preſſe“ breitgetreten 

Died. Oft mit den ſchmutzigſten Gummiſchuhen: Die 

loſtverwaltungs neuwahlen. Und diesmal diejenigen 
zorkow. " 

„Pz“, dieſer Schäfer, dieſer Künſtler in der 8 Gro⸗ 
ſchenfabrikation, hat dem Herrn Nicht⸗Harold⸗Lloyd, 

ſo einen Schmus über die Ozorkower Wahlen ange: 
teht, der köſtlich iſt. Er ſchreibt darin, daß die böſe 
beutſche Sozialiſtiſche Arbeits partei auch in Ozorkow 
er Schädling war, der eine deutſche Einheitsliſte kaput 
machte. 6 Mitglieder bildeten eine gemiſchte Kom⸗ 
Milfion, „deren Aufgabe es war, einen ausgeprägt Deuts 
den Wahlblock zu bilden“. „Die unnachgiebige Hal⸗ 
zung der Arbeits vertreter, die ihre Parteiintereſſen in 
den Vordergrund ſchoben, haben den ſicheren Erfolg 
er deutſchen Liſte zunichte gemacht“, behauptet Herr 
ai“ und der Redakteur der „Fr. Preſſe“ glaubte ihm 
das, denn er „ſtellte des ſcheene Sätzel in die Zei⸗ 
tung rein“. 

„Pz“ und Harold Lloyd, der Unechte, glauben 
ben immer noch, daß die D. S. A. P. deswegen ge⸗ 
Mündet wurde und faıf und mächtig geworden iſt, 

mit fie ihren Namen verleugnet, wenn irgendwelche 
Die jenigen 
dedarteiiſchen, die nie zu faſſen find, wenn fie die 
kutſche Schule während ihrer letzten Kadenz verſau⸗ 
kutelt haben oder die, wie in Lodz, die Chjena wähl⸗ 
den und nicht für deutſche Abendkurſe ſtimmten. O 
nin; ihr zwei Spaß⸗ und Witzvögel! So geht das 
zucht. Die D. S. A. P iſt ſtolz auf ihre Organifation, 
at ſchon manchen Sturm erlebt und wird noch manchen 
eſtehen. Trotzdem aber ladet ſie alle Deutſchen ein, 
Mit ihr mitzuarbeiten, wenn dieſe Deulſchen Deutſche 
d und wenn ſie ſich nicht ſchämen, mit deutſchen 
m geteilten und Arbeitern zu gehen. Denn ſolche 
Dlüder, die dieſe Scham empfinden und die, wie in 
gorkow, Anſchluß an polniſche Bürgerliche ſuchen, aber 
; N noch nicht gefunden haben, gibt es viele. In Lodz, 
N gierz, in Zdunſka⸗Wola, a faſt überall. Nur in 
ſunda⸗Pabianicka ſchämt ſich der ſogenannte „Nicht⸗ 
Joztaliſt“ nicht, mit deutſchen Arbeitern zu gehen, wenn 
e deutſche Schule auf dem Spiele ſteht. 

Alſo, bitte in dieſer Beziehung keine faulen Witze 

zu ſchneiden. 
% Nun aber weiter! „Pz“ ſchreibt es und Harold 
oyd, der Unechte, glaubt ihm das, denn er druckt: 
Die deutſche Bevölkerung Ozorkows, die mehr als 8 
Prozent der Stadtbewohner ausmacht, hätte mit Beſtimmtheit 
Mandate durchbringen können, durch die entſtandene Spal⸗ 
ng iſt es aber zu bezweifeln, ob die zwei getrennt gehenden 
tuppen auch nur je einen Stadtverordneten erhalten werden. 
Zei Wundervoll ſchön rechnen die beiden bürgerlichen 
Natungsſchreiber. Adam Rieſe, der Schöpfer der 
bichenkunſt, würde ſich heute fünfmal im Gtabe um⸗ 
Beben, wenn er wüßte, daß er ſolche hammer⸗ 
Döft gen Schüler hat Im ganzen gibt es 8 Prozent 
kutſche! 24 Stadtverordnete find zu wählen! Für 
loſſal dämlich muß der Redakteur ſeine Leſer halten, 
denn er ihnen einredet, daß die 8 Prozent 5 Stadt: 
ktordnete bringen können. Wieſo? Wodurch? Glaubt 
Ki daß die Endeken für eine deutihe EınBeitslifte 
mmen werden? Oder die N. P. R.? Oder wird 
er Prozentſatz der Deutſchen größer werden, wenn die 
inheitsliſte da ift? 
d Wir wollen den armen „Pz“ nicht weiter quälen, 
hen weder er noch der Herr, der nicht Harold Lloyd 
Nit, werden ja antworten können. Vor Adom 
ieſe würden die armen Kerlchen ſtottern: „Jawohl, 
Jawohl, Herr Lehrer, 


88 Lehrer, ich verſtehe nichts. 
Üß iſt ein Zope“. 

N Aber es iſt noch nicht aus, dieſes Schäkern. „Pz“ 
agt, daß die D. S. A. P. ein junger Lehrer anführt, 


Lo bier Doltezeliltung 


Achtung, Zgierz! 


Am Sonnabend, den 25 d. M, um 5 Uhr nachmittags. 
findet im Lokal des Deulſchen Turnvereins, 3. Maja 
Nr. 39, eine 


große Dorwahlverfammlung 


Sprechen werden Redner aus Lodz und Zgierz. 


Deutſche Männer und Frauen! 
Vor Euch ſteht eine wichtige Entſcheidung! 
Kommt alle zur Lerſammlung! 


Der Vorſtand der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens in Zgierz. 


ſtalt. 


der, o.. „ der alles zerſchlägt und dem die Eltern 
ihre Kinder nicht anvertrauen dürften. 

Da iſt er, dieſer Schlingel. An die 60⸗, 50» und 
40⸗ jährigen Mitglieder der Ozorkower D. S. A. P. 
wagt er ſich nicht heran. Er fürchtet, daß die älteren 
Genoſſen ihm die Ohren ſchrauben oder den Hoſen⸗ 
boden bügeln würden. An den tapferen 24 jährigen 
Lehrer aber, verſucht er heranzuſchleichen und ihn zu 
zupfen. So hinten etwas am Rock. Nach ihm di 
Zunge auszuſtrecken a 

Paß auf, du Lausbub! Der junge Lehrer hat 
einen Rohrſtock! Und der zieht, wenn er mit dem 
humoriſtiſchen Körperteil eines Taugenichts in Berüh⸗ 
rung komm 

Und zum Schluß latſcht der Lümmel zwei anſtän⸗ 
digen deutſchen Männern mit ſeinen dreckigen Gummi⸗ 
ſchuhen direkt in das zartbeſaitete Herz. Quatſcht 
Sachen aus, die man doch nie ſagen darf, die man 
doch nicht „in die Zeitung ſtellen darf“. Die man 
verſchweigen muß, denn wir werden bald wieder wäh⸗ 
len, für eine höhere Inſtanz als den Ozorkower Stadt⸗ 
rat. Alſo da druckt der falſche Harold Lloyd: 

Daher iſt es auch erklärlich, daß die Herren Sejmab⸗ 
geordneten Utta und Spickermann ihr Kommen abgeſagt haben 
und die für Donnerstag angeſagte Wählerorganiſationsver⸗ 
ſammlung nicht jtattfinden konnte. 

Alſo jo etwas iſt doch ſchlimmer als dem Nach⸗ 
bar in die Pflaumen gehen! Zu ſagen, daß die Schäf⸗ 
lein gerade in der größten Not verlaſſen werden. So 
dumm, anſtändige Männer zu blamieren. 

Warte, du Schlingel „Pz“! Wenn dich Herr 
Spickermann erwiſcht! Er wird es dir anſtrteichen, 
Waſſer in den Salat zu gießen, wenn Eſſig und Oel 
auf dem Tiſche ſtehen! Du ungeratener Nichtsnutz, du! 

Und ſieh dich vor dem jungen Lehrer vor. Und 
vor feinem Rohrſtock O jerum. 


Vor der Einführung der Telephonzähler. 
Da trotz der energiſchen Proteſte der Fernſprechieilneh 
mer die Zähler dennoch in einigen Tagen eingeführt 
werden ſollen, begab ſich vorgeſtern eine Delegation, 
darunter auch Lodzer Vertreter, zum Vizepremier 
Bartel. Die Delegation wies darauf hin, daß die 
ſchwediſche Regierung es verboten habe, die Zähler in 
Schweden einzuführen, trotzdem die Apparate bereits 
fertiggeſtellt waren. Um die Apparate dennoch zu ver⸗ 
werten, will die Paſt damit die Taſchen der polniſchen 
Fernſprechabonnenten ausbeuten Laut einem Vertrage 
können die Zähler vor dem 1. Auguſt auch nicht ein⸗ 
geführt werden. Falls dieſes doch am 1. Juli ge⸗ 
ſchehen ſollte, werden die Fernſprechteilnehmer ſofort 
eine Klage beim Höchſten Adminiftrationstribunal ein⸗ 
bringen. Die Delegation verlangte ferner, daß die 
Zählerapparate nicht in der Telephonzentrale, ſondern 
in den Wohnungen der Telephoninhaber angebracht 
werden ſollen. Der Vizepremier verſprach, die Angele⸗ 
genheit zuſammen mit dem Miniſter Miedzinſki zu be⸗ 
raten und dann dem Miniſterrat vorzulegen. Morgen 
fol die Delegation vom Miniſter für Poſt und Tele 
graphen empfangen werden. (R) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
F. Wojcickis Erben, Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
nielecki, Petrikauer 127; P. Ilnicki und J. Cymer, 
Wulczanſka 37; Leinwebers Erben, Plac Wolnosci «2; 
J. Hartmanns Erben, Mlynarſkaſtraße 1; J. Kahane, 
Alexandrowſka 80. (R) i 

Selbſtmord einer 13jährigen Schülerin. 
Die 13jährige M. Lyszkowſka, wohnhaft in der Nawrot 
Nr. 42, erklärte einigen Schulfteundinnen, daß ſte, falls 
fie nicht verſetzt werden würde, ſich das Leben nehmen 
werde. Die Freundinnen glaubten den Aeußerungen 
der Lyszkowſka nicht. Geſtern nun wurden den Schü⸗ 
lerinnen die Jahreszeugniſſe ausgehändigt. Der Lysz⸗ 
kowſka wurde erklärt, daß fie nicht verſetzt wurde. Die 
Angſt vor den Eltern trieb fie nach dem Grundſtück in 
der Andrzejaſtraße 42, wo ſie vom 3. Stockwerk in den 
Hof hinabſprang. Sie fiel zuerſt auf ein Ausklopf⸗ 
geſtell, von wo ſie auf die Erde hinunterrutſchte. Der 
Haus wächter, der das dumpfe Aufſchlagen hörte, eilte 
zu Hilfe. In hoff nungsloſem Zuſtande wurde das Kind 
nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. (R) 

Ein Rabenvater. In der NRzgowſka Straße 
wurde geſtern ein ſeltener Fall von Rohheit bemerkt. 
Ein Mann hatte einen kleinen 7jährigen Jungen vor 
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ſich, auf den er unbarmherzig einſchlug und dann am 
Kopfe faßte und dieſen auf das Straßenpflaſter auf⸗ 
ſchlug. Die ſich ſchnell angeſammelte Menſchenmenge 
lockte einen Poliziſten herbei, der den Rohling nach 
dem Polizeikommiſſariat führte. Hier ſtellte es ſich 
heraus, daß es ſich um den in der Rzgowſka 89 wohn⸗ 
haften Antoni Deszezak und deſſen Sohn Bronislam 
handelt. Der Rabenvater wurde zur Verantwortung 
gezogen. (i) 

Die geſtrigen Marktpreiſe. Auf den geſtrigen 
Märkten wurden folgende Preiſe gezahlt: Landbutter 
4,50 —5,00 Zl., Schmantbutter 5,00 —5,50 Zl., Eier 
1.80 —2,30 Zl., Sahne, ſüß 1,80 Zl., Milch 40—45 
Gr., Kartoffeln 24 Gr., Möhren und Rüben 26 Gr., 
Radieschen 4—8 Gr., Spargel 1.502,50 Zl., eine 
Henne 3,50 —7 Zl., ein Paar Hühnchen 3—4,30 Zl., 
eine Ente 3—5 Zl., eine Gans 10—14 Zl., eine Pute 
16—20 Zl. (b) 


„Slask, Zrenica Polski‘. 


Ein polniſcher Bropagandafilm als Antwort auf den 
Film „Land unterm Kreuz“. 


Dorgeſtern, 3 Ahr nachmittage, wurde im 
»Caſino“ ein auf Deranlafjung der Hauptverwaltung 
des Derbandes der ſchleſiſchen Aufftändi- 
ſchen in Kattowitz von dieſem Verbande herge- 
ſtellter Propagandofilm gegen dae Deulſchtum dor 
einem auf bejondere Einladungen erſchienenen Pu- 
blizum vorgeführt. Die Einladungen waren bon 
dem genannten Hauptvorſtande unterzeichnet. Bei 
Streichung der tendenz öſen Darſtellnngen wäre der 
Film eine gute Darſtellung der Dielſeitigzeit der 
oberſchleſiſchen Induſtriegebiete geweſen, der auch 
eine Menge guter Aufnahmen der ſchwierigen und 
olt ſehr gefahrvollen Tätigkeit des Arbeiters in den 
DBorawerken und Fabriken der Eifen-, Sint-, Silber-, 
Stickſtoff und Kohleninduſtrio enthält. Dieſes zu 
zeigen, iſt aber nicht die eſgentliche Aufgabe des 
Filmes. Es iſt nur Mittel für einen Swech: den 
Sweck der Derhetzun g. Die Tendenz ift, 
den Glauben zu nähren, daß Deutſchlond um jeden 
Preis geneigt iſt, dieſe Roichtümer zurückzugewinnen. 
Am zu zeigen, daß in der Wefzwodſchaft Schleſien 
nur der 4. Teil dee Einwohner deutſcher Nationalität 
iſt, wied ein großer ſchlanzee ſchmucker Pole vor- 
gefühet und eine zwergenhafte Bretinäbnliche 
Mißgeſtalt, die die deulſche Bevölkerung reprä⸗ 
jentieren ſoll. In den Texten, die oft Anfhuldi- 
gungen gegen Deufjchland enthalten, wird auch die 
Behauptung ausgesprochen, daß Deutſchland das 
Gebiet nicht ganz richtig exploitiert hätte, ſondern 
ſich nur die Billiakeit des polnischen Aebeifers zu- 
nuße machte, um Gewinne beraus zuſchlagen. Auch 
hätte Deutſchland zu wenig Fabeilen angelegt. Seit⸗ 
dem das Gebiet ſich in polmſchen Händen befindet, 
ſchießen die Fabriken empor wie Pilze nach einem 


egen. 

Auch fehlt es im Film nicht an verſchiedenen 
Aufzügen, beſonders pompös erſcheint der Empfang 
des Mofzwoden Graspnfli, der ſehr leutſelig iſt und 
vertraulich Geſpräche mit den Mufſtändiſchen, dar- 
unter auch Feauen, pflegt. ö 

„Die Mufid machten keilweiſe Militär, teilweise 
45 . Sum Schluß wurde die „Nota“ 
geſpielt. 

Nalürlich dio „Kota“, wenn es ſich um nafio- 
naliſtiſche Oerhetzung ale Sweck des Films handelt. 
Es iſt jonderbar, daß ſich das „Caſino“ für die Dor⸗ 
führung des Films hergogeben hal. Ob deswegen, 
weil die Filme dar „einheimiſchen“ Produltion einen 
niederen Steuerſotz für Eintritts barten nach ſich ziehen? 

Mann endlich worden Propagandafilme für den 
Frieden als Koſſaſtücke von manchen Kinos an- 
geſehen werden? 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ausflug der D. S. A. P., Ortsgruppe Zgierz. 


Am Donnerstag, den 16. Juni, veranftaltete uns 
ſere Ortsgruppe der Partei und des Jugendbundes 
einen Ausflug, verbunden mit einer Wanderung, auf 
die wir uns ſchon lange gefreut hatten. Endlich einmal 
wieder konnten ſich unſere Lungen mit reiner geſunder 
Luft vollpumpen, konnten wir unſere an einjeitige 
Berufs arbeit gewöhnten Glieder wieder gelenkig laufen 
und unſer Auge ttank ſich ſatt an herrlicher Landſchaft 
und lachendem Sonnenſchein. Der Zug der Wander⸗ 
luſtigen beiderlei Geſchlechts unter Leitung des Genoſſen 
Treichel rückte um 7 Uhr morgens los. Es ging 
nach Skotniki (3gierzer Schweiz), wo der erſte Naſt⸗ 
und Futterplatz gemacht wurde. Hierauf ging es über 
Smardzew nach der Mühle und Teich in Dombruwka. 
Hier war der zweite Raſt⸗ und Futterplatz. Wie da 
die Stullen in der unergründlichen Tiefe des Magens 
verſchwanden! Auch Spiele kamen hier auf ihre Rech⸗ 
nung. Frohe Wanderlieder erſchallten aus den Kehlen 
der Wanderſchar. Lieder, Gitarren: und Mandolinen⸗ 
ſpiel verliehen der Wanderung einen beſonderen Reiz. 
Um 2 Uhr nachmittags war die fröhliche Wandergruppe 
im ſtädtiſchen Walde bei Dombruwka angelangt. Hier⸗ 
her kamen am Nachmittage auch die älteren Genoſſen 
und Genoſſinnen mit ihten Kindern, ſowie diejenigen 
Jugendlichen, die ſich vor der Wanderung fürchteten. 
Bei fröhlichem Geſang, Spiel und Tanz wurde der 
Nachmittag verbracht. Die Zeit eilte wie im Fluge 
dahin. Ein ſeltener Frohſinn und Gemütlichkeit 


Sodsse Dolfeozssitung 


herrſchte unter allen Beteiligten. Gegen Abend wurden 
alle zuſammengetrommelt. Der gemiſchte Chor des 


Peteikauer 109, die übliche Turnübungsſtunde ſtatt. In Anbe⸗ 
tracht der bevorſtehenden Veranftaltungen iſt es Pflicht der 
Turnerinnen, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Es lönnen 


Waärſchauer Börie. 


Jugendbundes fang die Lieder: „Wer ſchafft das Gold | ;; den D t Mitglied Ie. Dollar 8.91'/, 
zu Tage“, „Brilder zur Freiheit, 7 Sunne und ſich noch an den Donnerstagen neue glieder melden 1 Jun 20. Ju 21. Zunf 20. Junb 
„Internationale“. Die Gen. Scherch und Treichel Belgien 12430 124.25 Prag 26.50 26.50 
hielten an die Verſammelten kurze Anſprachen. Er» Jugendbund Holland 35845 358.40 | Zürich 17208 172.08 
teifenb waren die Worte des Gen. Scheich, der die der D. S. U. B. Sonden, 4 1837 Salem 0005 12 
i d r* N f e H b 
etzige Jugend glücklich ſchätzte, weil fie die „Interna, Generalverſammlung der Ortsgruppe Pabianice. Parts 95.05 35.04 


tionale“ frei und offen fingen kann. Früher war es 
anders. Da haben ſich in den Jahren 1905—07 und 
noch früher die Freiheitskämpfer beim Mondenſcheine 
an der Peripherie der Stadt verſammelt und die 


Zu der heute, Mittwoch, den 22. Juni, im Lokale des 
Kirchengeſang⸗Vereins, im erſten Termin um 7 Uhr und im zweiten 
Termin um 8 Uhr abends ſtattfindenden Generalverſammlung 
werden alle Mitglieder höfl. gebeten, pünktlich und vollzählig zu 


Auslandsustierungen des Zloty 


Internationale“ im Flüſterton geſungen. Trotzdem erſcheinen. Tagesordnung: 1. Verleſung des Prototolls der letz⸗ au 21 Juni werden für 100 Bloty gezahli, 

* 

war die Gefahr groß und manch einer hat fein Wag, Kaserer 4 une) er 9. Neuwahl, 6 Arkäne | Sonden 43.50 , Danzig 67.78—57,92 
nis mit dem Tode bezahlt. Mit Sonnenuntergang | Sollte die Generalverfammlung im eriten Termin nicht ftattfinden, | Ju uch 58 x Andere auf — 
ordneten fi alle zu einem Zug und wanderten wieder | Io findet fie ohne Rüdfiht auf die Mitgliederzahl im zweiten Ter⸗ Ade Br 3 Wien. kuss 79 2979.52 
mit frohem Sang nach Haufe. Noch lange wird diefer | Min ſtatt. Werchan 47024722 Bantnorem 19 2079.0 
Ausflug den Teilnehmern in Erinnerung bleiben. Die Rattowit 47 05—47.25 | Prag 977.50 
Ottsgruppe wird nach den Stadtratwahlen öfters ſolche Bofen 47.01—41,27 


Gewerkſchaftliches. 


5 Achtung, Neiger, Scherer! Morgen, Donnerstag, um 
7½ Uhr abends, findet im Gewerkſchaftslokal, Petrikauer 109, 
eine Sitzung der Fachkommiſſion ſtatt. 


Alexandrow. 59 
Der Jugendbund der Alexandrower Gr 
Ortsgruppe der D. S. A. P. e 5 


veranftaltet am 3. Juli ab 2 Uhr nachm. im Garten des Turnvereins, 
Zenczyckaſtr. 3, fein erſtes 


Stiftungsfeſt 


Im Programm find unter anderem vorgeſehen: 
Geſang, Flobertſchießen. 
Zum Tanz ſpielt ein gutes Orcheſter auf. 


Alle Mitglieder des Jugendbundes ſowie der Partei ladet 
höfl. ein der Vorſtand. 


verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. A nk. 
druck: J. Baranewſkl, Lodz, Petrikauer 109. 


— ——— 


Ausflüge veranſtalten. 


Sportſektion: Frauenriege! Morgen, Donnerstag, 
den 29. Juni I. J., um 7 Uhr abends, findet im Parteiloßale, 


2 86 
PRÖCHNIEJA 


Früher. 
Die Frauen haben mich gemieden. Wenn 
ich mich erklärte, war mir ſtets eine Ab⸗ 
ſage beſchieben. Die häßlichſten damen 
wollten mit mir nicht verkehren. Ich ver⸗ 
lor gänzlich die Zuft zum Leben. 


Womit iſt das erklärlich? Damit, daß ich 


FERMENTINA 


benutze, das einzige rationelle Mittel gegen Mundgeruch, welches die mikroſkopiſchen 
Anſteckungskeime vertilgt und dem Atem ein Aroma verleiht. 
FEN MENTINA beſeitigt den üblen Mundgeruch, konſerviert die Zähne, ſtärkt 
das Zahnfleiſch und macht den Atem angenehm. 


fir Bein: Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Preis pro Stüd Slot 2.75. Wo nicht erhältlich, 
wende man ſich an das Hauptlager. An . Verſand gegen Voraus bezahlung von Zl. 3.— oder 
Zl. 3.50 bei Nachnahme. — Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 


Jetzt. 
Ich werde förmlich von den Frauen ums 
worben. Ein Blick von mir macht jede 
Frau glücklich. Ich feiere ſetzt unge⸗ 
wöhnliche Erfolge.. 


Bekanntmachung. 


Hiermit wird bekannt gegeben, daß mit dem 1. Juni d. Js. 
a die Kreisabteilung des Lodzer Sejmils für die Kreis⸗ 
abteilung als Rechtsbeiſtand den Rechtsanwalt Zugmunt 


5 = 
Le wartowicz, wohnhaft in Lodz. Nawrolſtraße 2, 3 Eingang, 
engagiert hat. Die Kreisabtellung, die ſich zur Aufgabe die Be⸗ 
kämpfung der Winkelralgeber geſtellt hat, iſt mit ihrem Rechtsanwalt 
übereingelommen, daß dieſer in allen Zivil, Straf. und Ad mini- 
7 ftrationsangelegenheiten an unbemittelte Perſonen Aus⸗ 
kunft erteilt. Die Gebühren betragen Zloty 3 — für diejenigen, 
die einen Aus weis des Gemeindeamtes, des Magiſtrats, vorwelſen. 
Klagen im Friedensgericht werden für ein Honorar von 25.— bis 
50.— Zloty, im Bezirksgericht ab 40 — Zloty, zuzüglich der Reiſe⸗ 
koſten durchgeführt. f 
Die Intereſſenten haben ſich in allen rechllichen Angelegenheiten 
an die Kreisabteilung (Wydzial Powiatowy), Petrikauer 100, 2. Stock, 
Zimmer 9, oder direkt an die Kanzlei des oben angeführten Rechls⸗ 
anwalis zu wenden. R 
Der Bürgermeiſter 


J. V. J. Huf. 195 


Alexandrow, den 17. Juni 1927. 


Dr. med. 


N. Stupel 


Mieiski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryneß (rög Rokicläskiej) 
Poczatek seanssw dia dorosl. codz. o g. 18.45 L 20.45 


In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Mittwoch, den 22. Jun 


Polen 9 
Warſchan 1111 m 10 kW 12 Wetter⸗ und Pre 


w soboty I niedziele 0 E- 16.45, 18.45 l 20.45) dienſt; 15 Wirtſcha sbericht, Wetter⸗ und re edienſt⸗ 
Od wtorku, dnia 21, do poniedziatku, dnia 27 ee tollen- ngebufe 16.30 Kinderſtunde; 17 Nachmittagskonzert: 18850 llerlet 
czerwca 1927 r. wi, den dic a 18.55 Neueſte Nachrichten. 19.10 Brieſkaſten, 19.35 Von. 

„Acht 


g trag: „Di i i der 
Krzyzowa droga bialych niewolnic therapie (Röntgenftrahlen, Tellun 720 Landwichchaſchch s Nachrichten 20.30 Rome 


Opowiess 2 zycia niedoswiadezonych dziewczat. Quarzlampe, Diathermie). infolge ihrer gr oben zert; anſchl. Zeitangabe, letzte Nachrichten, 22.30 Tanzmuflk; 
Nastepny program: Empfängt v. 8—9 abends Verbreitung in den 172 he ade 2 17 180 
; - . — > N ammermuſik; 18. erlei; 18. ortrag; 19. 
PAT i PATACHON (zieciowie w opalach) Arbeiter: und Ange⸗ Wirtſchafts nachrichten; 19.35 Engliſcher Unterricht 20 
Suche Stellun Me gn e ache 
Poczatek seansow dla mlodziezy codz. o 15 15 i 16.45 9 ſtellten⸗Kreiſen Vortrag, 20.30 Uebertragung von Warſchau. A 
{w soboty I niedziele o godz. 13,151 15 p. p.) als Stenotypiſtin oder den beſten 15 Krakau 422m 1,5kW 18.40 Evtl. Mitteilungen 
ü „Bialy Beg Papuasow“ eee Erfol a 19.55 Vorträge; 20 Allerlei. 
pPtzygody dwojga rozbitköw (9 aktöw) wediög noweli Angeb alas ’ 8.6 Sun 3 4 Ausland 3 n 
CLIVE ARDENA. Rzecz dzieje sie wspölczeinie | an die Geihäftsftelle de Berlin 483,9m 9kW 12 Stundengeläut; 15.90 
w Darbury, spokojnej miescinie angielskiej I na je- Blattes 800 Frauenfragen, Frauenſorgen 17 Zugendbühne; 17.30 8000 
dnej z bezludnych wysp Archipelagu Polinezyjskieg o. (©) ert; ni Ratſchläge; 20.30 Aus einem Kabarett; 22.3 
Wpoczekalniach kina codz.do g.22audycje radjofoniczne — onzext. t. 
Ey id ae, . H. Bg. I be Detsnrupp | se ES e 
dorosiych: 170, 1I—60, I1—30 gr. Sgruppe Dr. med. . :_„Scampolo“, 22. 


— I re ——— ND zen Der 
D. S. A. P. 
Montag, 6—7 Uhr: Gen. 
Semmler in Krankenkaſſen⸗ 
und Parteſangelegenheiten) 


0 
. durch Breslau: Leben und Treiben auf dem Johannisfeſt. R 
V Königswuſterhauſen 1250 m 18 kW 16 Er- 
S. Bogusla SKi gie ungsberatung; 17 Prof. Dr. Marcuſe: „Die Natur“ 
heilt — vermittels arzueiloſer Rüdgratseinrichtens kräfte und ihre techniſche Verbeſſerung“; 17.30 Dr. Hans 
methode Nerpvenkrankheiten, innere (Herz, Lunge, eg „Vom Singſpiel zur Operette“) 18 Gewerbeober⸗ 
Leber, Stoffwechſelkrankheiten) ſowie Frauenkrank⸗ lehrer Mayer: „Techniſche Physik“ 19.20 Prof. Dr. Lampe 


Marnung. 


Stefan CTCzapſti wurde aus unferer Flrma entlaſſen 


7—8: Gen. J. Richter — en. „Deutſche Aſienforſcher: Südajien“; 20.30 Uebertragung 
und deſit nicht mehr das Recht, Selber für uns einzu- Bezleksliſten und Marten» | Empfängt täglich von 4 bis 7 Uhr abends, außer an | von Yin 
kaffieren, ſowle rn ar zu erledigen. . 5 fängt täglich e 15 „außer a 15 aber 468,8 m 60kKW 18.05 Wenn 0 . 
„Urbin⸗Werke“ Denstag, 5—6 Uhr: Gen, Petrikauerſtr. 85, 3. Stock 14.30 Fünf Minuten der Hausfrau 17.30 Teemuſtk: 18, F 
” 5 0 R 2 9 x 
Kocioret in Rebeitsleſen P 422 2 ür Kleingärtner; 18.40 Baſtelfunk; 20.45 Konzert. R 
ss Niederlage, Eodz, plotekonſta 69. angelegenheiten. \ f Stutigart 379,7 m 1 22 Donizetti: „die N. 3 


mütwoch, 7—8 Uhr: Sen. Ein guter 


imentstochter“. x a 

Intelligenter junger J. Richter — Bezleksliſten = N a Frankfurt 428,6m 10KW 19 Geſangsvorträge . ſch 
Arb eiter und Martenvertellung. Hamburg 354, m 9kW 20.15 Mandolinenkonze fei 

montag 67, mittwoch —7 ; Kopenhagen 357m A EKW 21:45 Neue dänil mi 

für Erpeditionsarbeiten geſucht. Perſönliche Vorſtellung und Freitag 6—7 Uhr: Gen. uſik. 5 n 
mit ſelbſtgeſchriebener Offerte am 23. ds. Mis. von G. Ewald — in Partei» | für Baumwollbetten auf Schuckerts Schlichtmaſchinen Wien 517 m 28kW 11 Vormittagsmuſik; 16 * ( 
9 bis 9½ Uhr vorm. bei H. Tennenbaum, Petritaner 38, | and Kranbenkaſſenangelt⸗ kann ſich melden in der Fiema Adolf Horak in | Nachmittagskonzert, 19 Wagner: „Rienzi“; anf l. Leichte . w 
Intes Seitengebäude, 2. Stock. 802 | genhelten. 0 Ruda⸗Pablantcka, Station Lotnisko. 801 Ahendmuft. . iR S 


